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In einer freundschaftlichen Atmosphäre
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets der UdSSR und die Re­
gierung der UdSSR gaben am 
17. Mal im Großen Kremlpalast 
ein Essen zu Ehren des Präsi­
denten der Republik Finnland 
U. K. Kekkonen.

Zusammen mit dem Präsiden­
ten waren auf dem Essen Perso­

Rede L. I. BRESHNEWS
Sehr geehrter Herr Präsident! 
Sehr geehrte finnische Gäste! 
Genossen!
Ich begrüße herzlich den Prä­

sidenten der Republik Finnland. 
Urho Kaleva Kekkonen, und die 
Ihn begleitenden Staatsmänner 
und Politiker Finnlands.

In der Sowjetunion bringt man 
Finnland und seinem uns be­
freundeten Volk aufrichtige 
Achtung entgegen. Wir schätzen 
das. was durch gemeinsame Be­
mühungen In unseren gegenseiti­
gen Beziehungen In den letzten 
Jahrzehnten erreicht worden Ist.

Und erreicht wurde nicht we­
nig. Das Ist d'e Knüpfung und 
ständige Festigung der Freund­
schaft und des gegenseitigen 
Vertrauens zwischen den Völkern 
der Sowjetunion und Finnlands. 
Das Ist die breite Entfaltung der 
wirtschaftlichen, kulturellen und 
anderen Beziehungen, das hohe 
Niveau der politischen Zusam­
menarbeit. Das ist schließlich die 
gemeinsame ersprießliche Arbeit 
Im Interesse des Internationalen 
Friedens und der Sicherheit.

Heute. !m Jahr, das sowohl für 
die Sowjetunion als auch für die 
Republik Finnland ein Jubl- 
läums'ahr Ist. läßt sich mit vol­
lem Recht sagen: Gute Nachbar­
schaft unserer Länder, an die 

nen anwesend, die U. K. Kekko­
nen auf seiner Reise In die So­
wjetunion begleiten.

Von owjetlscher Seite 
nahmen am Essen die 
Genossen L. I. Breshnew. N. V. 
Podgorny. A. N. Kossygin, B. N. 
Ponomarjow, die Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Präsidiums

W. I. Lenin fest glaubte, als er 
das Dekret über die Anerkenn 
nung der staatlichen Unabhän­
gigkeit Finnlands unterzeichnete, 
hat sich In den sowletlsclrflnnl- 
schen Beziehungen durchgesetzt. 
Sie ist wirklich fest und bestän­
dig geworden.

Das hat In dem Vertrag über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand, der 
den ureigenen Interessen, dem 
Willen beider Völker und den 
Erfahrungen der Geschichte ent­
springt, markanten Ausdruck ge­
funden. Bei solch einem Vertrag 
sind die Völker unserer Länder 
um die Zukunft der sowjetisch- 
finnischen Beziehungen beruhigt. 
Diese Zukunft Ist klar, sie ist 
zuverlässig gesichert.

Wir .werten hoch Ihre Erklä­
rungen, Herr Präsident, daß der 
Vertrag von 1948, der Kurs auf 
die allseitige Entwicklung der 
Freundschaft mit der Sowjet­
union auch weiterhin die Grund­
lage für die gesamte Außenpoli­
tik Finnlands bleiben werden.

In unserem Lande würdigt 
man gebührend die politische 
Weitsicht und den Realismus, 
die große staatliche Weisheit, 
die es Ihnen ermöglichen, bei 
Unterstützung durch die demo­
kratischen. fortschrittlichen und 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Ministerrats der UdSSR, 
Minister cier UdSSR, Vorsitzen­
de oer Staatlichen Komitees der 
UdSSR, andere offizielle Per- 
sönllcnKelten teil.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, 
hielt auf dem Essen eine Rede.

friedliebenden Kräfte Finnlands, 
diese realistische, unabhängige 
Politik konsequent und erfolg­
reich durchzuführen.

Die Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion und Finnland 
Ist zu einer Kategorie großen 
Internationalen Maßstabs gewor­
den. Hier hat. würde Ich sagen. 
Jener prinzipielle Kurs In den 
zwischenstaatlichen Beziehungen, 
für den sich die Sowjetunion 
seit den ersten Tagen ihres Be­
stehens konsequent einsetzt, sei­
nen materiellen Ausdruck gefun­
den. Hier sind Jene gerechten 
Prinzipien Internationalen Ver­
kehrs. für die heute alle friedlie­
benden Staaten eintreten. Realität 
geworden. Und es muß festge­
stellt werden, daß Im sowjetisch- 
finnischen Bereich nicht selten 
mit bedeutendem Zeltvorsprung 
gearbeitet wurde. ,

Man kann nicht umhin, sich 
daran zu erinnern, daß die So­
wjetunion und Finnland mit un­
ter den ersten 1m Nachkriegseu­
ropa die Umgestaltung ihrer Be­
ziehungen auf der Grundlage der 
Gleichheit. der gegenseitigen 
Achtung, der Unabhängigkeit und 
Souveränität, der Nichteinmi­
schung in die Inneren Angele­
genheiten, der beiderseitig vor­
teilhaften Zusammenarbeit nicht 

nur proklamiert, sondern auch 
in der Praxis mit deren Verwirk­
lichung begonnen haben. Mit ei­
nem Wort, das Prinzip der fried­
lichen Koexistenz Ist dabei 
grundlegend gewesen.

Dank den gemeinsamen be­
harrlichen und zielbewußten An­
strengungen Ist ein neues politi­
sches Klima In den Beziehungen 
zwischen den beiden Staaten ent­
standen. In den Vordergrund 
sind Freundschaft und Vertrauen. 
Streben nach gemeinsamer Auf­
fassung von Problemen und Be­
rücksichtigung der Interessen 
des anderen getreten. Es Ist kein 
Zufall, daß In der Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
Finnland, und besonders In den 
letzten Jahren, nicht wenig wert­
volle Initiativen und Formen ge­
meinsamen Wirkens, die dann In 
die umfassendere Internationale 
Praxis eingingen, entstanden sind 
und Ihre Erprobung durch das 
Leben bestanden haben.

Wir sind überzeugt, daß die 
Sowjetunion und Finnland, den 
bewährten Kurs guter Nachbar­
schaft und Zusammenarbeit steu­
ernd. auch weiterhin tatkräftig 
zu den Bemühungen aller fried­
liebenden Staaten um die Gestal­
tung eines neuen Europa beitra­
gen werden. Das Ist. unserer An­
sicht nach, eine perspektivische, 
vielversprechende Richtung In 
der gemeinsamen Politik.

Da Ist zum Beispiel die Aus­
arbeitung eines langfristigen 
Programms zur Entwicklung der 
Zusammenarbeit In Handel. 
Wirtschaft. Industrie. Wissen­
schaft und Technik bis 1990. 
Dieses Dokument, das wir mor­
gen unterzeichnen. kann mit 
vollem Grund zum Aktlvum der 
großen europäischen Politik, 
zu den beträchtlichen Schritten 
bei der Realisierung der Schluß­

akte der Gesamteu ropä !• 
sehen Konferenz ge re c h- 
n e t werden. Zum ersten 
Mal bestimmen Staaten unter­
schiedlicher sozialer und wirt­
schaftlicher Systeme die Haupt­
richtungen der Zusammenarbeit 
für eine so lange Frist, lösen 
sie diese Fragen in einem so 
breiten Komplex, auf konkre­
ter und realer Grundlage.

Das alles spiegelt Jenen Opti­
mismus und die Zuversicht wi­
der, mit denen wir an die wei­
tere Entwicklung unserer Bezie­
hungen herangehen. Es gibt im­
mer noch Bereiche, wo die Zu­
sammenarbeit der Sowjetunion 
und Finnlands als ein gutes Bei­
spiel dienen. wo Ihr Wort als 
notwendig und zeltgerecht sein 
kann.

Jeder Staat hat seine Ge­
schichte. sein nationales Gesicht, 
leistet seinen Beitrag zum Inter­
nationalen Geschehen. Es Ist 
daher nicht schwer. festzustel­
len. daß die kleineren Staaten 
gerade unter den Verhältnissen 
der Entspannung aktiver, mit 
frößerem Effekt zum Wohl des 

rledens werden arbeiten kön­
nen.

Als Beispiel dafür dient Finn­
land. und die Festigung seiner 
Internationalen Autorität kann 
für alle aufrichtigen Freunde 
Ihres Landes nur erfreulich sein. 
Es l'egt ein hoher S’nn darin, 
daß die Schlußakte der Gesamt­
europäischen Konferenz In Hel­
sinki unterzeichnet und zur ewi­
gen Aufbewahrung an Finnland 
überreicht worden ist.

Weitgehend bekannt sind die 
Anstrengungen, die Sie. Herr 
Präs’dent. an den Tag legen, um 
die Fr'.edensverhältnlsse Im Nor­
den Europas zu festigen. Es 
heißt, daß d'e Lage In diesem 
Teil des europäischen Kontinents 

zum Unterschied von den an­
deren Tellen der Welt recht ru­
hig und stabil sei.

Natürlich, das entspricht In 
vielem der Tatsache. Man darf 
aber nicht übersehen. daß die 
Aktivität des Nordatlantlkblocks 
und die Beteiligung einzelner 
skandinavischer Länder an ihm 
auch dort zu spüren sind.

Wir sind überzeugt, daß man 
die Wege zu einer wirklichen 
Festigung der Sicherheit des 
europäischen Nordens nicht In 
einer Aktivierung der Blockpo­
litik In diesem Bereich suchen 
muß. Die Hauptsache Ist. mit 
vereinten Kräften solche Lö­
sungen zu finden. die den ob­
jektiven Interessen der Völker 
entsprechen und dem Frieden 
dienen würden.

Zur Internationalen Lage als 
ganzes kann man sagen, daß tile 
Hauptrichtung Im Kampf für 
Verankerung der Entspannung 
und für dauerhaften Frieden 
nach wie vor die Aufgabe ist. 
das Wettrüsten zu zügeln und 
zu einer realen Reduzierung der 
Rüstungen überzugehen. In die­
ser Hinsicht kann ein Fort­
schritt bei den Verhandlungen 
zu den betreffenden Fragen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
natürlich von erheblicher Be­
deutung sein.

Gegenwärtig laufen bei uns 
sowjetisch-amerikanische Ver­
handlungen zum Abschluß eines 
neuen, zweiten Abkommens über 
die Begrenzung der strategi­
schen Offens'.vwaffen weiter. 
Grundlagen für ein solches Ab­
kommen wurden In der bekann­
ten Vereinbarung von Wladiwo­
stok aus dem Jahre 1974 be- 
sl'mmt. Elin erfolgreicher Ab­
schluß dieser großen Arbeit hät-

(Schluß S. 2)

..Freundschaft“- und KasTAG-
Korrespondenten berichten

ALMA-ATA. Der landwirtschaftliche 
Maichlnenpark Kasachstans wurde um 
7 000 Traktoren. 3 000 LKWs und 2 000 
Kombines vergrößert.

Die anstrengenden Tage der vorjähri­
gen Emtebergung, da jede Minute den 
Erfolg entschied, überzeugten die Me­
chanisatoren noch einmal davon, daß 
die Technik bei der Ernteborgung kei­
nen Stillstand kennen darf.

Mit Zeitvorsprung wird die Ernte­
technik von den Initiatoren des Wett­
bewerbs um die vorfristige und quali­
tative Vorbereitung der Erntebargungs- 
technik, den Zelinograder Mechanisa­
toren, überholt. Hunderte Wirtschaften 
haben bereits über die Vollendung 
dieser Arbeiten rapportiert. Insgesamt 
sind in der Republik 62 000 Kombines 
bereitgestellt. Das sind im 2 000 mehr 
als zur selben Zeit im vorigen Jahr.

UST KAMENOGOR5K. Gratulationen 
zum Arbeitssieg im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober nahmen die 
Montagearbeiter aus der Brigade W. 
Friesen von ihren Kollegen entgegen. 
Das Kollektiv der Brigade hat als 
erstes Im Häuserbaukombinat Ust- 
Kamenogorsk die Aufgabe zweier Jah­
re des 10. Planjahrfünfts erfüllt. 
Die Brigade ist 23 Mann stark. Jeder von 
ihnen beherrscht 4—5 Nebenberufe. 
Das Kollektiv arbeitet nach der Slo- 
bin-Methode und hat seit Beginn des 
laufenden Planjahrfünfts im Gebietszen- 
frum 16 mehrstöckige Häuser errichtet.

DSHESKASGAN. Hier wird mit dem 
Bau der dritten Aufbereitungsfabrik 
begonnen.

In den letzten Jahren wurden In dem 
Bergbau- und Aufbereitungskombinat 
Dsheskasgan bei der Erzförderung neue 
Kapazitäten produkfionswirksam. so 
das Bergwerk Nr. 65, die zusätzlichen 
Abbausfollen in den Gruben Nr. 57 
und 55. Der gewachsene Erzstrom soll 
in der neuen Aufbereitungsfabrik, die 
in der freien Steppe enlstehen wird, 
bearbeitet werden. Die neue Fabrik 
wird Blei- und Zinkkonzentrate liefern.

PETROPAWLOWSK. Die letzten SO 
Mechanisatoren, die in den Betrieben 
des Gebielszentrums ausgebildet wur­
den. sind in den Sowchosen und 
Kolchosen eingetroffen. Jetzt arbeiten 
auf den Feldern des Gebiets Tausende 
Mechanisatoren aus der Stadt.

Viele von den Städtern bleiben in 
ihrer Meisterschaft keinen Schritt hinter 
den Landwirten zurück. Zu solchen 
zählt mit Recht auch der Schlosser aus 
dem Bahnbetriebswerk Alezander Ba­
ranow. Er macht schon bei der 10. 
Saatkampagne mit.

GURJEW. Mit der Massenschur der 
Schafe haben die spezialisierten Sow­
chose des Kaspigebiets begonnen. 
Die ersten 100 000 Tiere wurden von' 
ihrem „warmen Pelz" befreit. Allerorts 
ist das Arbeitstempo höher als im 
Vorjahr. In den Schafzuchtkomplozen 
des Gebiets sind 50 Schuntellen ein­
gerichtet.

Sowjetisch-finnische
Verhandlungen

Am 17. Mal fanden !m Kreml 
sowjetisch-finnische Verhandlun­
gen statt.

Die Verhandlungen führten: 
sowjetischerseits — der Ge- 

Sralsekfctär des ZK der 
’dSU, L. I. Breshnew, das 

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, N. V. Pod­
gorny, das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzender des Ministerrats der 
UdSSR. A. N. Kossygin;

finnischerseits — der Präsi­
dent der Republik Finnland Ur­
ho Kaleva Kekkonen.

Während der Verhandlungen, 
die In freundschaftlicher At­
mosphäre und Im Geiste gegen­
seitigen Verstehens verliefen, 
fand ein allseitiger Meinungsaus­
tausch zu einem breiten Fra­
genkreis der sowjetisch-finni­
schen Beziehungen statt Die 
Teilnehmer der Verhandlungen 
konstatierten mit Genugtuung, 
daß sich die gutnachbarlichen 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern günstig entwickeln, daß 
der Vertrag über Freundschaft,

Sowjetisch finnische Dokumente unterzeichnet
Am 18. Mal wurden 1m Gro­

ßen Kremlpalast die sowjetlsch- 
Ännlschen Dokumente unterzeich­
net.

. Das langfristige Programm 
z.ur Entwicklung und Vertiefung 
'der Zusammenarbeit zwischen 
ider Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und der Re­
publik Finnland In Handel, Wirt-

I schatt, Industrie. Wissenschaft 
, und Technik bis 1990 unter- 
I zeichneten:

für die UdSSR — General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew;

für die Republik Finnland — 
Präsident der Republik Flnn-

' land U. K. Kekkonen.

Registrierung
der Deputiertenkandidaten

KUSTANAI. Die Kommission 
des Wahlkreises Nowopaw- 
lowskl registrierte als Depu­
tiertenkandidatin zum Gebiets­
sowjet die Kälberwärterin Maria 
Antonowna Shursha aus dem 
Sowchos „Amangeldlnskl“. Held 

Ider sozialistischen Arbeit, Me­

Zusammenarbeit und gegenseiti­
gen Beistand von 1948 
für sie nach wie vor erfolgreich 
als festes Fundament dient. Zur 
Erörterung standen die prinzi­
piellen Richtungen der weiteren 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion > und 
Finnland im Bereich der Poli­
tik. Ökonomik und auf anderen 
Gebieten.

Beide Selten erörterten und 
vereinbarten ein langfristiges 
Programm zur Entwicklung und 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und Finn­
land In Handel, Wirtschaft. In­
dustrie, Wissenschaft und Tech­
nik bis 1990.

Hauptprobleme der gegen­
wärtigen Internationalen Lage 
wurden erörtert. Beide Selten 
stellten mit Genugtuung fest, 
daß die Entspannugstendenz In 
der Welt Immer größere Unter­
stützung gewinnt. Es wurde die 
Absicht bekräftigt, auf die Ver­
tiefung und Erweiterung dieses 
Prozesses und auf die restlose 
Verwirklichung der in der 
Schlußakte der Gesamteuropäi­

Das Abkommen über Zusam­
menarbeit beim Bau des Berg­
bau- und Aufbereitungskombinats 
Kosto ukscha signierten:

für die UdSSR — Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR. 
A, N. Kossygin:

für die Republik Finnland — 
U. K. Kekkonen.

Während der Unterzeichnung 
der Dokumente waren anwe­
send:

sowjetischerseits — J. W. 
Andropow, F. D. Kulakow, K. T. 
Masurow. A. J. Pelsche, N. V. 
Podgorny. M. A. Suslow. D. F. 
Ustinow. B. N. Ponomarjow, 
I. W. Kapitonow, W. I. Dolglch, 
K. F. Katuschew. M. W. Slmja- 

chanisator Gasls Nurtassowltsch 
Seksenow aus dem Sowchos 
..Sewastopolski" wurde als De- 
putlertenkandldat zum Gebiets­
sowjet für den Wahlkreis Se­
wastopolski und Erster Sekretär 
des Partelkomitees des Rayons 
Karassu Kassymbek Buchmetow 

schen Konferenz enthaltenen 
Prinzipien und Vereinbarungen 
hinzuwirken. Besondere Auf­
merksamkeit wurde Fragen der 
Festigung des Friedens, der Ge­
währleistung der Sicherheit und 
der Entwicklung der Zusammen­
arbeit !m Norden des europäi­
schen Kontinents und !m Ostsee­
raum gewidmet.

An den Verhandlungen be­
teiligten sich:

sowjetischerseits — Außen- 
handelsm'.n'.ster der UdSSR N. S. 
Patolltschew. Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees des Mini­
sterrats der UdSSR für Wirt­
schaftsbeziehungen mit dem Aus­
land S. A. Skatschkow, Erster 
Stellvertretender Außenminister 
der UdSSR W. W. Kusnezow, 
Stellvertretender Außenminister 
der UdSSR I. N. Semskow. 
UdSSR-Botschafter In Finnland 
W. S. Stepanow, Referent des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU J. M. Samotejkln. Abtei­
lungsleiter des Außenministeri­
ums der UdSSR W. M. Sobolew 
und andere offizielle Persönlich­
keiten; ‘

finnischerseits — Auße nml- 
nlster P. Vayrynen, Botschafter 
Finnlands In der UdSSR J. 
Haallama. Stellvertreter des 
Staatssekretärs des Außenmi­
nisteriums Finnlands A. Rytke- 
nen und J. Iloonleml, Leiter der 
Kanzlei des Präsidenten J. 
Perttunen und andere offizielle 
Persönlichkeiten. (TASS) 

nln. K. U. Tschernenko, J. P. 
Rjabow, stellvertretende Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR. 
Minister der UdSSR. Vorsitzen­
de staatlicher Komitees der 
UdSSR und andere offizielle 
Persönlichkeiten;

flnn'.schereelts — Parlaments­
präsident Veikko Helle, Außen­
minister P. Vayrynen, der Bot­
schafter Finnlands in der l'dSSR 
J. Haallama, die Stellvertreter 
des Staatssekretärs des Außenmi­
nisteriums A. Rytkenen und 
I. Iloonleml und andere offi­
zielle Persönlichkeiten. (TASS) 

— für den Wahlkreis Tün'.Ogur 
registriert.

DSHESKASGAN. Als Depu- 
t'.ertenkandldat zum Gcblets- 
sowjet für den Wahlkreis Luna­
tscharski wurde der Z'.mmer- 
häuerbrigadler. Held der so­
zialistischen Arbeit F. G. Lu- 
k'.nskl aus dem Westdsheskasga- 
ner Bergwerk registriert. Die 
Kommission des Wahlkreises 
Molodjoshny registrierte als De- 
Cutlertenkandldatln A. L. Pusch- 
arjowa, Näherin der Wirkwa­

renfabrik.

Brennpunkt — Ernte 77

Auf vollen Touren verläuft die Saatkampagne Im 
Sowchos „Klimowsk!", Gebiet Koktschetaw. Tonange­
bend ist hier die Brigade Nr. 5. der Artur Branlk vor­
steht. N. Stassjukewitsch und K. Kektasow, die schon 
über 20 Jahre ihre „Brummer" steuern, zählen zu den 
erfahrenslen Mechanisatoren In diesem Kollektiv.

Ihr Tagessoll überbieten sie stets zu 50 Prozent. Gut 
hilft Ihnen dabei der Fahrer N. Pcdporin, der die 
Saalaggregale mit Getreldesamcn versorgt.

UNSERE BILDER: Die Mechanisatoren besprechen den 
Tagesplan; die Traktoren auf den Feldern

Foto: J. österlo

Vollständige Bereitschaft für Gefreiüebeförderung
Die Mitarbeiter des Kraftver­

kehrs sowie alle Werktätigen der 
Landwirtschaft haben mit großem 
Interesse den Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR 
„Über zusätzliche Maßnahmen zur 
Sicherung der Ernteeinbringung, 
der Erfassung landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse und Futtermittel 
Im Jahre 1977" aufgenommen. 
Sie ermitteln Reserven zur Be­
schleunigung der Instandsetzung 
der Technik für die Ernte und 
zur Verbesserung der Qualität 
der Überholung.

In diesem wichtigen Dokument 
wird besonders die Bedeutung 
der Arbeit der Lastkraftwagen 
rund um die Uhr bei der Trans.

Portierung von Getreide und an­
deren landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen betont. Dazu müssen 
alle Kraftwagen zuallererst mit 
zwei Fahrern versorgt und eine 
hohe Betrlebszuvcrlässlgkelt der 
Wagen erzielt werden, sagt 
S. M. Drusenko, Spitzenreiter Im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Automobilisten Im Sowchos 
..Alma-Atlnskl". Gebiet Alma- 
Ata. In einem Dritteljahrhundert 
meiner Arbeit leiste Ich mit Je­
dem Kraftwagen nicht weniger 
als 100 000 Kilometer ohne Ge­
neralüberholung des Autos. Eben­
so arbeiten Nurgall Kussalnow. 
Michail Matrjonln und viele an­
dere.

Jedes Jahr pflegen wir sorg­
fältig unsere Technik, lassen es 
zu keinen Havarien kommen, la­
sten die Wagen voll aus. Das 
ermöglicht uns. die Auflagen auf 
das Zwei—Dreifache zu überbie­
ten. Unsere Arbeitsfertigkelten 
übermitteln wir den Jugendli­
chen. Das hilft bei der ununter­
brochenen Arbeit in der ange­
spannten Erntezeit. Die Mahd in 
unserem Gebiet Ist gar nicht 
weit. Wir sind zufrieden, daß 
sich unsere Technik In einem gu­
ten Zustand befindet und alles 
Mögliche unternommen wird zur 
allseitigen Vorbereitung auf die 
massenhafte Getreidebeförderung.

Die zusätzlichen Maßnahmen 
zur Sicherung der Emteelnbrtn-

Gute Ernte 
züchten und 
einbringen

Als eine Anleitung zum Han­
deln haben die Getreidebauern 
unseres Sowchos den Beschluß 
des ZK der KPdSU und des 
Ministerrats der UdSSR „Ober 
zusätzliche Maßnahmen zur Si­
cherung der Erntekampagne und 
der Erfassungen landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse und des Fut­
ters Im Jahr 1977" aufgenom­
men.

In diesem Jahr haben wir vor. 
In die Kornkammern der Heimat 
etwa 24 000 Tonnen Getreide, 
hauptsächlich starke und feste 
Sorten, zu schütten. Das Ist be­
deutend mehr, als ’m Plan vor­
gesehen war.

Wir sind zur Aussaatkampag­
ne gut vorbereitet. Wir haben 
zweimal den Schnee aufgehal­
ten, die Feuchtigkeit zuverläs­
sig und rechtzeitig abgedeckt. 
Im Vergleich zum vorigen Jahr 
haben wir mehr organische und 
mineralische Düngemittel den 
Feldern zugeführt. Der An­
fang der Aussaat zeigte, daß 
sie organisiert, und was am 
wichtigsten ist, hochqualltatlv 
verläuft. Die Mechanisatoren A. 
Korman, J. Tenjakow und ande­
re überbieten die Aufgaben aufs 
Doppelte.

Wir denken schon Jetzt an die 
Ernteeinbringung.

Bel uns steht der ganze Kom- 
b'.nenpark In der Bereltschafts- 
llnle. Wir wollen wie auch wäh­
rend der Aussaat !m Gruppen­
verfahren arbeiten. Es sind 
Maßnahmen zur Entwicklung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
erarbeitet.

N. MOISSEJENKO, 
Direktor des Sowchos 
„Moskowski“ 
Gebiet Turgal

gung werden die Arbe'.tsaktlvl- 
tat tördern und die Initiative der 
Mechanisatoren und aller ent­
wickeln. die an der Ernte 77 teil- 
nehmen werden. Als Antwort auf 
die Fürsorge der Partei und Re­
gierung um die moralische und 
materielle Stimulierung der Ge­
treidebauern. Transportarbeiter 
und der Erfassungsarbeiter für 
hochproduktive und gewissenhaf­
te Arbeit werden wir all unsere 
Kräfte. Erfahrungen und unser 
Wissen einsetzen, um das Getrei­
de und alle Agrarerzeugnisse der 
neuen Ernte rechtzeitig und ohne 
Verluste zu befördern.

(KasTAG)
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Sowjetische Lebensweise

In einer freundschaftlichen
Atmosphäre

(Schluß. Anfang S. 1)

te wesentliche, prinzipielle Be­
deutung sowohl Im Hinblick auf 
das gesamte Klima In J------
wjetlsch-amerlkanlschen 
hungen als auch Im

den so- 
Bezle- 

_____________ Hinblick 
darauf, daß dadurch zweifellos 
neue weltergehende internatio­
nale Aktionen zur Eindämmung 
des Wettrüstens stimuliert wer­
den.

Wir sind überzeugt, daß das 
wichtige Aufgaben Ihrer Lösung 
näher bringen würde, so das 
Verbot aller Kernwaffenversuche, 
das Verbot neuer Arten und 
Systeme vom Massenvem’.ch- 
tungswaffen. die Einschränkung 
der Entwicklung und Erprobung 
einiger anderer Waffenarten.

Ich glaube, man sollte versu­
chen auch solche Fragen wie 
die Auflösung ausländischer Mi­
litärstützpunkte im Indischen 
Ozcan und der Abzug kemwaf- 
fentragender Schiffe aus dem 
Mittelmeer eingehend zu erörtern 
und auf beiderseitig annehmbarer 
Grundlage zum großen Nutzen

für Frieden und Sicherheit der 
Völker zu lösen.

Mit einem Wort, es gibt hier­
bei Perspektiven, und zwar be­
deutende. Wir sind der Auffas­
sung, daß sie durchaus real sind, 
vorausgesetzt, daß alle Verhand­
lungspartner aufrichtiges Stre­
ben nach Festigung des Friedens 
und ehrliche Bereitschaft bekun­
den, nach Lösungen zu suchen, 
die die Interessen der einen 
Staaten nicht beeinträchtigen 
und den anderen keine einseiti­
gen Vorteile bringen. In eben 
diesem Sinne wird die Sowjetuni­
on wirken.

Der Kampf für die Festigung 
des Friedens Ist für die Sowjet­
union keine konjunkturell be­
dingte Politik. Das Ist unser 
prinzipieller Kurs. Wem wir 
Vorschläge zur Konsolidierung 
der Entspannung unter den ge­
genwärtigen Bedingungen un­
terbreiten. denken wir auch an 
Ihre Zukunft und wirken, wir 
dafür, der Entspannung lang­
fristige Perspektiven Uber Jahre

und sogar über Jahrzehnte hin­
aus zu sichern.

Es Ist erforderlich, mit ver­
einten Kräften darauf hlnzuwlr- 
ken. daß das politische Barome­
ter In der Welt nicht andauernd 
schwankt, sondern beständig auf 
„Schönwetter" steht. Das setzt 
Jroßc Verantwortung bei nll 

enen voraus, die die Entspan­
nung mit aus der Taufe gehoben 
und deren erste Schritte gelenkt 
haben und die heute dabei sind, 
dieser Politik auf breiter Inter­
nationaler Basis zum Durchbruch 
zu verhelfen.

Ich bringe einen Toast aus auf 
die Gesundheit und die Erfolge 
des hervorragenden Staatsfunk­
tionärs Finnlands Präsidenten 
Urho Kekkonen. der einen ge­
wichtigen Beitrag zur Festigung 
des Friedens und des E'nvemeh- 
mens zwischen den Völkern lei­
stet!

Auf die Gesundheit aller fin­
nischen Gäste!

Auf das Wohlergehen des be­
freundeten Volkes Finnlands!

Auf neue Ziele der Freund­
schaft. des Vertrauens und der 
Zusammenarbeit zwischen der 
Sowjetunion und Finnlandl

nungsprozesscs beiträgt und Ihn 
nicht belastet. Vorankommen....... ______ Vorankommen
kann man nur auf 
Grundlage und In 
Geist, wie sic bei

Eine Anlwortrede hielt U. K. 
Kekkonen.

Rede U. K. KEKKONENS
Junkturwandlungcn abhä n g 1 g 
sind, bleibende, für beide Länder 
unveränderliche nationale Inter, 
essen vertreten. Wir Finnen sind 
überzeugt, daß das auf dem Ver­
trag über Freundschaft. Zusam­
menarbeit und gegenseitigen Bei­
stand von 1948 aufgebaute Sy­
stem der Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern für beide 
Selten nicht nur notwendig, son­
dern auch denkbar gut Ist, well 
cs keine annehmbare und reale 
Alternative hat. Wir wissen aus 
eigener Erfahrung auch, daß das 
System der Beziehungen, das auf 
. em Vertrag von 1948 beruht, in 
keinerlei Widerspruch zur Be- 
frledigung unserer anderen wich­
tigen Bedürfnisse steht, die mit 
den internationalen Beziehungen 
unseres Landes verbunden sind. 
Umgekehrt, der Vertrag hat die 
Spekulationen um die Linie unse­
rer Sicherheitspolitik liquidiert 
und die internationale Stellung 
unseres Landes stabilisiert und so 
zur Entwicklung unserer Bezie. 
hungen in anderen Richtungen 
entsprechend unseren Bestrebun­
gen belgctragen. Der außenpoliti­
sche Kurs In Finnland wird heu. 
te wohl einmütiger unterstützt 
als Je zuvor. Wesentlich ist es 
auch, daß diese Linie Jetzt mehr 
denn Je als finnische Politik, als 
Sorge um die lebenswichtigen 
Interessen unseres Landes emp­
funden wird.

Während dieses Besuchs wer­
den wir ein Programm der Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
In Handel und Wirtschaft zwi­
schen Finnland und der Sowjet­
union unterzeichnen. Dieses Pro­
gramm ist bis 1999 berechnet. 
Als solches wird das Programm 
ein wichtiger Teil unserer Zu­
sammenarbeit üi den bevorste­
henden Jahren sein. Ähnliche 
langfristige Abkommen sind ein 
neuer Wesenszug In unseren Be­
ziehungen. Sie zeugen davon, daß 
beide Selten die Zusammenarbeit 
als natürlichen und, sogar mehr 
noch, als wichtigen Teil unserer 
Perspektivpläne der Entwicklung 
betrachten.

Ein solches langfristiges Pro­
gramm wird seinerseits zur Festi­
gung und Vertiefung unserer 
Wirtschaftsbeziehungen beitra­
gen. Zugleich ist darin auch der 
Charakter der finnisch-sowjeti­
schen Beziehungen zum Ausdruck 
gekommen. Das, was geleistet 
worden ist. bleibt, und das Gelei­
stete hängt von den Konjunktur­
schwankungen nicht ab. Indem 
wir uns auf das Geleistete stüt­
zen. sind wir von dem Glauben 
und dem Wunsch erfüllt, weiter­
zugehen, da wir überzeugt sind, 
daß die Grundlage der Zusam-

Herr Generalsekretär.
Herr Vorsitzender des Präsi­

diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Herr Vorsitzender des Mini­
sterrats der UdSSR.

Vor sieben Jahren wellte Ich 
In Ihrem Land zu einem offiziel­
len Besuch. Die vergangenen sie­
ben Jahre bedeuteten viel für die 
ganze Internationale Entwick­
lung. Sie waren sehr wichtig 
auch für die Beziehungen zwi­
schen Finnland und der Sowjet­
union. Schon tn Jener Zelt gab 
es offensichtliche Kennzeichen 
dafür, daß unsere gemeinsamen 
auf die Internationale Entspan­
nung gerichteten Anstrengungen 
ersprießlich sein konnten. Einige 
Prozesse, die Jetzt bereits pos - 
tlve Ergebnisse gezeitigt haben, 
waren damals im Stadium des 
Entstehens, und niemand konnte 
mit Gewißheit sagen, wohin sie 
letzten Endes führen werden. Es 
war nicht nur ein einfacher Glau­
ben an die Zukunft nötig, son­
dern auch die Sicherheit, daß die 
Völker und ihre für die interna­
tionale Entwicklung verantwort­
lichen Leiter angesichts der Not­
wendigkeit der Entspannung sie 
vollständig unterstützen werden. 
Die Ereignisse bekräftigten In 
vielem die Richtigkeit dieser 
Einschätzungen. Es wurden Er­
gebnisse erzielt, die in bedeuten, 
dem Maß unseren Glauben an die 
friedliche Entwicklung. Festigung 
der zwischenstaatlichen Bezie. 
hungen. Zusammenarbeit und 
Verwirklichung der ureigenen Er­
wartungen ganzer Völker sowie 

, einzelner Menschen festigen. Eine 
wichtige Rolle In diesem Prozeß 
spielte die Durchführung der 
Konferenz für Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa. Finn­
land wie auch die Sowjetunion 
wirkten aktiv auf den Erfolg 
der Konferenz hin, jetzt sind un­
sere Bestrebungen auf die Ver­
wirklichung Ihrer Beschlüsse ge­
richtet.

Dieses Gesamtbild der Ent­
wicklung der Internationalen La­
ge In den letzten sieben Jahren, 
das Im ganzen als positiv zu wer­
ten Ist. ist zugleich der Hinter­
grund auch für die Entwicklung 
bilateraler Beziehungen zwi­
schen unseren Ländern. Die Ent­
wicklungstendenz. die für die 
Beziehungen zwischen unseren 
Ländern bereits seit mehr als 
drei Jahrzehnten charakteristisch 
Ist, bleibt stabil. D’e Verände­
rungen. die sich In der Interna­
tionalen Lage vollzogen haben, 
wirkten sich nicht auf die Bezie­
hungen zwischen unseren Län­
dern aus und konnten sie nicht 
beeinflussen, Inwiefern diese Be- --------„ -------
Ziehungen. die von keinen Kon- . menarbeit und das Verständnis

dafür, was nämlich die Interessen 
beider Länder ausmacht, auch In 
Zukunft stabil bleiben.

Derselbe Standpunkt Ist auch 
für die Beziehungen zwischen 
unseren Ländern Im ganzen cha­
rakteristisch.

In vielen verschiedenen Berei­
chen werden stets neue Schritte 
unternommen, neue Programme 
angenommen, die bestehende 
Praxis wird auf langfristige 
Grundlage überführt. All das 
zeugt davon, daß die Zuversicht 
In der Festigkeit der sich erwei­
ternden Zusammenarbeit eine fe­
ste Grundlage hat Es freut mich, 
daß man In der Sowjetunion, wie 
Ich weiß, ebenso denkt. Dabei 
erinnere Ich mich an Ihre Rede. 
Herr Generalsekretär, die Sie an 
mich Im Dezember 1976 bei der 
Überbringung unserer Glückwün­
sche anläßlich Ihres 70. Ge­
burtstags richteten. Sie sagten 
damals: „Die sowjetisch-finnische 
Zusammenarbeit entspricht den 
Grundinteressen der Völker bei­
der Länder und fördert das Vor­
ankommen der Entspannung und 
die Festigung gegenseitig vor­
teilhafter Beziehungen Im größe­
ren Internationalen Rahmen.

Im Sommer dieses • Jahres 
Jährt sich zum zweiten Mal der 
Tag, an dem die Gesamteuropäi­
sche Konferenz In Helsinki auf 
höchster politischer Ebene Ihren 
feierlichen Abschluß gefunden 
hat. In der seitdem vergange­
nen Zelt konnten wir uns davon 
überzeugen, daß die Bemühun­
gen sowohl Finnlands als auch 
der Sowjetunion um eine er­
folgreiche Beendigung der Kon­
ferenz nicht vergeblich waren. 
Schon Jetzt sind In vielen Berei­
chen wichtige Ergebnisse er­
zielt worden. Durch den mehr­
seitigen und umfassenden Cha­
rakter der Schlußakte erklärt es 
sich, daß die Erfüllung vieler ih­
rer Festlegungen noch nicht ab­
geschlossen Ist. und das gilt für 
alle Länder, die d'.e Schlußakte 
unterzeichnet haben, unabhängig 
von Ihrem Gesellschaftssystem. 
Das Wichtigste Ist aber, daß 
niemand die Bedeutung der 
Schlußakte und die Notwendig­
keit ihrer strikten und allseiti­
gen ^Erfüllung anzwelfelt.

Wenn die Teilnehmerländer 
der Konferenz Im Sommer dieses 
Jahres In Belgrad zusammen­
treten. um zum ersten Mal nach 
der Konferenz die erreichten Re­
sultate gemeinsam einzuschätzen 
und die Richtung für die zu­
künftige Zusammenarbeit vorzu­
zeichnen, werden sie vor einer 
wichtigen Aufgabe stehen. We­
sentlich ist. daß das Belgrader 
Treffen seinerseits zur weiteren 
Intensivierung des Entspan-

derselben 
demselben 

... _ _ der Unter­
zeichnung der Schlußakte gege­
ben waren: ausgehend davon, 
daß alle Beteiligten guten Wil­
len bekunden und alle übernom­
menen Verpflichtungen erfüllen. 

Finnland wird auch weiterhin 
zur Sicherung des Erfolgs die­
ses Vcrhandlungsprozesscs tcl 
steuern sowie auch andere An­
strengungen zur wetteren Ent­
wicklung der Politik der Ent­
spannung unterstützen. Dabei 
können wir von der Tatsache 
ausgehen, daß die Dauerhaftig­
keit der Beziehungen zwischen 
Finnland und der Sowjetunion 
die Stabilisierung der Internatio­
nalen Lage unseres Landes ge­
fördert und günstige Vorausset­
zungen für das Starten von 
Initiativen Im Sinne der prakti­
schen Realisierung der friedens­
dienlichen neutralen Politik un­
seres Landes geschaffen hat.

Herr Generalsekretär.
Herr Vorsitzender J“ 

s'.dlums des Obersten 
der UdSSR.

Herr Vorsitzender 
nlsterrats der UdSSR.

tn diesem Jahr Jähren sich 
zum 60. Mal zwei für unsere 
Völker so wichtigen Ereignisse: 
Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution und die Ausru­
fung der Unabhängigkeit unse­
res Landes durch das Parlament 
Finnlands. Die Unabhängigkeit 
Finnlands Ist eng mit der Okto­
berrevolution verbunden; von 
entscheidender Bedeutung war 
für sie die Tatsache. daß die 
von W. I. Lenin selbst geleitete 
sowjetische Regierung diese 
Unabhängigkeit bereits Im 
Frühstadlum anerkannt hatte: 
Wir Finnen schätzen gebührend 
und erinnern uns mit 
Achtung an diesen Akt. 
einem Eckpfeiler 
der Freundschaft 
der geworden Ist.

Ich möchte dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und dem Ministerrat der UdSSR 
für die mir gebotene Möglich­
keit danken, die Sowjetunion zu 
besuchen. Einen besonder«. Dank 
möchte Ich an Sie. Herr Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
für Ihren Wunsch richten, an 
diesem Besuch persönlich teil­
zunehmen und auf diese Welse 
seine Bedeutung hervorzuheben.

Mir bereitet auch ein großes 
Vergnügen der Umstand, daß wir 
Im Laufe des Jetzigen Besuches 
—j------- 1._ können.

Staatsbe- 
Fall Ist. 

nicht nur

bei­

des Prä- 
Sowjets

des Ml-

hoher 
____ der zu 

Im Gebäude 
unserer Lan­

Im Laut____.___
werden mehr leisten 
als es während der 
suche gewöhnlich der 
Wir beschränken uns ............ ..
auf die Erörterung der Ergeb­
nisse der letzten Jahre und der 
Resultate unserer Zusammenar­
beit. obwohl wir auch 
großer Genugtuung 
könnet,. Noch wichtiger ... ... 
daß wir die weitere Festigung 
unserer Zusammenarbeit auch In 
einer langfristigen Perspektive 
fördern können und so die Un- 
Veränderlichkeit unserer Bezie­
hungen auf eine solche Zeltpe­
riode gewährleisten, die vom 
menschlichen Standpunkt aus 
überhaupt überschaubar Ist. Wir 
dürfen mit vollem Recht sagen, 
daß wir In diesem Jubiläumsjahr 
das Fazit der vergangenen Ent­
wicklung. all Jener Anstrengun- 
Jungen ziehen, mit deren Hilfe 

ie Schwierigkeiten überwunden 
wurden, und bringen zugleich 
unsere feste Gewißheit an einer 
glücklichen Zukunft unserer 
Länder und Völker zum Aus­
druck.

Auf die weitere Entwicklung 
der Freundschaft zwischen unse­
ren Ländern!

Auf Ihre Gesundheit. Leon Id 
lljltsch. auf die Gesundheit der 
anderen sowjetischen Führer!

das mit 
machen

Die Reden L. I. Breshnews 
und U. K. Kekkonens wurden 
mit großer Aufmerksamkeit an- 
fehört und mit anhaltendem Bel- 
all entgegengenommen.

Das Essen verlief In einer 
freundschaftlichen Atmosphäre.

(TASS)

Die Zukunft
beginnt heute

Im Pawlodarer Gebiefimuseum für Heimatkunde werden neben anderen 
Exponaten vier interessante Dokumente aufbewahrt. Das sind das Diplom 
ersten Grades, das der Chor des Pawloda-er Traktorenwerks (Gr seine Kom­
position „Wir rühmen die Pawlodarer Weilen" zum 40iähriger> Jubiläum der 
Kasachischen SSR in Alma-Ata erhielt, die Diplome zweiten Grades, die den 
Au.oran dieser Komposition, dem Dirigenten und Komponisten Aleiander 
Schiller und den Dichtem Wadim Borosdin und Sergei Musalewski zugespro­
chen wurden.

DIE allseitige Entwicklung 
der Talente und Fähigkei­

ten der Werktätigen, darunter 
auch der künstlerischen, wurde 
schon Immer von der Kommuni­
stischen Partei und dem Sowjet­
staat gefördert. Belm umfassen, 
den Aufbau des Kommunismus In 
unserem Land wächst bei den 
Werktätigen das Bedürfnis nach 
schöpferisch-kultureller Betäti 
gung. In diesem Bestreben manl. । 
testiert sich eine allgemeine, ob­
jektive Gesetzmaaigkelt des So­
zialismus.

Die sinnvoll gestaltete Frei­
zeit der Werktätigen Ist eine der 
Bedingungen für die allseitige 
Entwicklung der Persönlichkeit. 
Und die soz.alökonomlschen Be. 
dingungen dazu können "nur vom 
Sozialismus und Kommunismus 
geschaffen werden (es wäre Un­
sinn zu behaupten, daß ein Ar­
beitsloser In einem kapitalisti­
schen Land, der übergenug freie 
Zelt hat. seine Persönlichkeit all­
seitig und harmonisch entwickeln 
könne).

Je mehr Freizeit die sozialisti­
sche Gesellschaft Ihren Mitglie­
dern zur Verfügung stellen kann 
und Je rationeller diese für die 
geistige Bereicherung und allsei­
tige Entwicklung des Menschen 
ausgenützt wird, um so erfolgrei­
cher und wirksamer wird der 
Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus vor sich gehen, 
und Je höher die Entwicklungs­
stufe des Sozialismus und Kom­
munismus Ist. desto mehr Frei­
zeit erhalten die Werktätigen.

DIE Bedeutung des Trakto­
renwerks in Pawlodar Ist 

nicht allein durch seinen Beitrag 
zur Industriellen Entwicklung 
der Republik zu ermessen. Zu­
sammen mit Ihm wächst und er­
starkt ein großes Junges Arbeits­
kollektiv. oas das soziale Gesicht 
der Stadt, des Gebiets ändert 
und mitbestimmt. Zum größten 
Teil besteht die Belegschaft des 
Werks aus Jugendlichen, die aus 
allen Enden und Ecken des Lan 
des an die Ufer des Irtysch ka­
men, um sich an einem der größ­
ten Bauvorhaben der letzten 
Planjahrfünfte in Kasachstan zu 
beteiligen.

Doch eine große Anzahl von 
Menschen an einem Ort Ist an 
und für sich noch kein Koilek- 
tiv. sie müssen zu einem 
Kollektiv erzogen werden. Ein 

I effektiver Erzieher Ist schon 
die kollektive Arbeit: die 

I Menschen sind durch ein ge- 
j melnsames Ziel verbunden, die 
1 Leistungen eines Jeden und des 
I Kollektivs als ganzes sind ge- 
' genseilig bedingt. Der Produk­
tionsprozeß selbst diszipliniert, 
erzieht.

Gleichzeitig werden In die 
Produktion tatkräftig die Errun­
genschaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts sowie 
der industriellen Formgestaltung 
eingeführt, die Arbeitskultur 
erhöht und die Freizeit der Ar­
beiter und Angestellten ver­
größert und dadurch gute Vor-

aussetzungen für die allseitige 
Entwicklung der Persönlichkeit 
geschaffen, darunter auch für ule 
Förderung der künstlerisch- 
schöpferischen Fähigkeiten der 
Werktätigen.

Der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees des Traktoren­
werks Nikolai Poljakow sagt: 
„Die Freizeit kann jedoch 
auch zum Übel werden, beson­
ders für die Jugendlichen, wenn 
sie es nicht verstehen und man 
Ihnen nicht hilft, sie rationell 
und sinnvoll zu organisieren. 
Deshalb sind die Leitung des 
Werks, die Partei. Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen stets ernstlich darauf 
bedacht, den Arbeitern unseres 
Werks alle erdenklichen und zu­
gänglichen Möglichkeiten zu bie­
ten. damit sie für Ihre Talen'e 
und Neigungen Anwendung, ein 
Betätigungsfeld finden können. 
Im Russischen Volkschor. Im 
Volkstanzensemble. In den Laien- 
kunstkollektiven der Hallen und 
Roten Ecken betätigen 
Hunderte Menschen".

DAS Tanzensemble, 
sich vom Russ

sich

DAS Tanzensemble. das 
sich vom Russischen 

Volkschor abspaltete und selb­
ständig wurde, erhielt Im vorigen 
Jahr den Titel Volksensemble und 
zählt heute sechzig Teilnehmer. 
Es übt eine umfangreiche Kon­
zerttätigkeit wie Im Werk. In 
der Stadt, so auch In den Kol­
chosen und Sowchosen des 
Gebiets aus.

..Es Ist kein Zufall", sagt der 
Leiter der gesamten Laienkunst 
des Werks wjatscheslaw Berse- 
njow, ..daß unsere Laienkünstler 
In der Regel zu den besten Pro­
duktionsarbeitern zählen: sie ver­
stehen es. ihre Zelt richtig e n- 
zutellen. sind diszipliniert. Ich 
möchte nur einige solcher Men­
schen aus dem Tanzensemble 
nennen. Nikolai Galuschko Ist 
seit 1957. also zwanzig Jahre, 
dabei. Wladimir Mamslnow — 
seit 1960. Das Ehepaar Alexan­
der und Tatjana Schleicher ma­
chen auch seit zwanzig Jahren 
mit: Alexander Ist unterdessen 
zum Ballettmeister oes Ensembles 
herangewachsen. Am Ensemble 
besteht eine Vorbereitungsgrup­
pe, tn der es für sich eine Junge 
Ablösung F.eranblldet. Die mei­
sten Jungen, die aus dem En­
semble zum Armecdlenst elnge- 
zogen werden. beteiligen sich 
auch dort an der Laienkunst und 
kehren dann wlfdcr In Ihr Kol­
lektiv zurück.

Inhalts- und lehrreich sind 
auch die Traditionen des rus­
sischen Voikschores. des ersten 
In der Republik. Eine der jüngs­
ten Chorsängerinnen. Tanja 
Smelkowa. Ist 18 Jahre alt. der 
Arbeite- und Chorveteran Georgi 
ucno'.s — 81. Das Ist die Alters- 
smplitude der Chorsänger, d e 
sich Ihr Leben ohne den Chor 
nlcht mehr vorstellen können.

..Ich singe bereits das dritte 
Jahr Im Chor", sagt Tanja. ..Frü­
her kam Ich auch ohne Ihn aus. 
Wenn Ich aber auf Jene Zelt zu-

rückbllcke, komme ich mir Jetzt 
viel reicher vor".

Einer der Veteranen des 
Chors, Johann Heck, war einst 
aktiver Chorsänger einer Baptis­
tengemeinde gewesen. Die Liebe 
zum Volkslied, das frei von der 
religiösen Beschränktheit Ist. 
brachte Ihn in Alexander Schil­
lers Russischen Chor. Heute Ist 
Johann Chorältester, überzeugter 
Atheist. Achthundert Konzerte 
haben Im Chor Tamara Kraw- 
tschenko. Ludmilla Tkatschen- 
ko, Sinaida Starikowa mltgcsun- 
gen. auch die Musikanten, der 
Domraspieler Anatoll Sitnikow 
und der Balalalkaspleler Anatoli 
Beljajew zählen nicht mehr zu 
den Jüngsten. Unlängst beging 
der Chor A. Beljajews 50. Ge­
burtstag. Für solche Ereignisse 
hat der Chor ein spezielles, ein 
Loblied („welltschalnaja") parat. 
Den begabten Sängern Fjodor 
Andrjuschewskl, Anatoll Sitni­
kow. Dmitri Jurko u. a. hat die 
Liebe zum Lied, die herzliche 
und strenge Anteilnahme des 
Kollektivs geholfen, ein sinnvol­
les Leben zu führen. Der Chor 
störte Johann Anselm und Peter 
Harder nicht, von Schülern der 
technischen Berufsschule des 
Werks zu Jungen Technikern her­
anzuwachsen. Sie fanden Zelt 
für d'.e Arbeit, für den Chor 
und für das Studium an einem 
Abendtechnikum.

Auf die Frage. 
Freizeit gestaltet, 
Peter lächelnd:

„Freizeit? Ich__ ____
Jede Minute Ist bei mir berech­
net. und das Ist gut In diesem 
Lebensrhythmus fühle Ich mich 
wie ein Fisch Im Wasser."

Der Chor lebt wie eine einige 
große Familie: hier wird den 
Burschen feierlich das Geleit In 
den Anneedlenst gegeben, hier 
werden Hochzeiten gefeiert, hier 
werden die Sorgen eines Jeden 
zvm Anliegen des ganzen Kol­
lektivs.

„Im Vergleich zur Gesamt­
zahl unserer Arbeiter", sagt Ni­
kolai Poljakow, „Ist In den Lai­
enkunstkollektiven nur ein ge­
ringer Teil beschäftigt. etwa 
300 Menschen. Doch diese Kol­
lektive erziehen nicht nur sich 
selbst: durch Ihre Kunst wirken 
sie auch auf die anderen ein".

R AS Traktorenwerk besitzt 
fünfzehn fünfstöc k I g e 

Wohnhe’me. In denen ein gro­
ßer Teil der Arbeiterjugend 
wohnt. In den achtzehn Roten 
Ecken dieser Wohn he me und an 
anderen Orten wird eine manlg- 
faltlge ideologische und künstle­
rische Erziehungsarbeit betrie­
ben. Hier gibt es Abende der 
l oesle. thematische Veranstal­
tungen. an denen sich Veteranen 
oes Großen Vaterländischen 
Kriegs und der Arbeit beteili­
gen. Begegnungen mit Künst­
lern der Gebletsphllharmonle. 
mit Schauspielern des Tsche- 
chow-Theaters. Vorlesu ngen. 
Buchbesprechungen u. a. In neun

wie er seine 
antwortete

hab keine.

Laienkunstkollektive — Vokal- 
Instrumentalensemb'.es. Rez.ta- 
toren- und Gesangzirkel. die mit 
Konzerten In den Wohnheimen 
auftreten.

„Unsere gesamte Massenar­
beit". sagt Alexander Archipow, 
stellvertretender Sekretär der 
Komsomolorgan 1 s a 11 o n des 
Werks, .-st darauf abgezielt, al­
le Arbeiter des Werks durch sie 
zu erfassen. Das Ist unser Beitrag 
zu der wichtigsten Aufgabe un­
serer Zelt: zu.- Formierung des 
Menschen der kom n.•?!;;:scliea 
Zukunft."

Artur HOHMANN.
Korrespondent

der „Freundschaft" I

Pawlodar

Das Volk ernennt die Würdigen

Gute Resultate erzielen die Tier- 
zdchler der Sowchos „Sawety Illi- 
ticha", Rayon Mak Irak, Gablet Zell- 
nogred. MuitergUIHg Ist die Arbeit 
der SchwelneiOchterln AgnoiM Del- 
kalowa (Im ßildj aus dem Abschnitt 
Nr. 1. Im vorigen Jahr gelang os Ihr, 
710 Ferkel zu erhalten und groSzu- 
ziehen. Für dos laufende Jahr hat sie 
sich vorgenommen, die Zahl WO zu
erreichen.

Für Ihre Leistungen wurde sie mH 
dem Lenlnorden geehrt.

Allbekannt sind Im Karagan- 
daer Kohlenbecken die Arbeits­
erfolge der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade aus der Gor­
batschow Grube, die vom Träger 
des Len.nordens und des Ordens 
der Oktoberrevolution Johann 
Faber geleitet wird.

Sie übernahm die Verpflich­
tung. Im Jubiläumsjahr 4 000 
Meter Streckenvortrieb zu lei­
sten. Das Kollektiv wird gut mit 
seinen Aufgaben fertig. Das Pro- 
duklonsprogramm für vier Mona, 
te efüllten die Abteufhäuer zwei 
Wochen früher, als geplant war. 
Die Ortshauer haben 1 500 Meter 
Streckenvortrieb auf ihr Konto 
geschrieben. Das sind 150 Meter 
zusätzlich zum Plan.

Eine große Rolle bei diesem Er­
folg spielte die Tatsache, daß alle 
Brigademltgkeder Spezialisten 
höchster Klasse sind. Das er­
möglichte dem Brigadier, seine

Leute, rationell zu verteilen. Ih­
re Kenntnisse, Erfahrungen und 
Fertigkeiten voll zu nuuen. Vie­
le M.tglleder dieses Jugendkol- 
lcktlvs studieren an Hoch-, 
Abendschulen und Techniken. 
Nicht minder wichtig sind die or. 
gaitsatorlschen Fähigkeiten des 
Brigadiers. Er konzentriert die 
Anstrengungen des Kollektivs 
auf die Erreichung der vorge- 
gemerkten Ziele.

...Johann Faber ist ein stren­
ger. anspruchsvoller Brigadier 
und ein guter Kamerad, ein klu­
ger Neuerer und besonnener Spe­
zialist. Er besitzt ein hohes 
Verantwortungsgefühl für die all­
gemeine Sache" — so äußerte 
sich über den Brigadier der Lei­
ter des Vorbereitungsabschnitts 
W. J. Subbotin auf der Ver­
sammlung. die der Nominierung 
der Depuilertenkandldaten zum 
Karagandaer Gebletssowjel ge-

widmet war und auf der 
Kommunist J. J. Faber 
sirlert wurde.

Den Vorschlag von W. J. 
botin unterstützten Fabers ... 
beltskollegcn — der Delegierte 
des XIV. Parteitags der KP Ka. 
sachstans S. Imanow. der Orts­
hauer A. Stolbnlk. der Elektro­
schlosser M. Putschenkin. der 
Bcrgwerkmelsler A. Sokolow Sie 
riefen, alle Wähler des Bclo- 
morski-Wahlkreises Nr. 7 auf. am 
19. Juni einmütig für J. J. Faber 
zu stimmen.

Das Mitglied der Wahlkreis 
Wahlkommlsslon. Ortshauer der 
Brigade. J. Wiktorow gratulier 
te J. Faber als erster unter sei­
nen Kameraden.

Foto: A. Assymbekow

Alle Zweige sind rentabel

der 
regl-

Sub 
Ar

Nikolai BOIKO, 
Kumpel der Gorbatschow 
Grube

Bewässerte Kulturweiden
| In unserer Republik sind tn Eiweiß und anderen Nährstoffen
dlescm Jahr auf weiteren 1 000 
Hektar Land bewässerte Kultur­
weiden angelegt worden. Die 
Wirtschaften werden hier Gräser­
gemische aus Luzerne und gemei­
nem Knäuelgras oder Luzerne 
und Weidelgras und andere Grä. 
sergemlsche säen um vollwertiges 
Futter nach dem Gehalt von

für Orünfutier zu erhalten.
Bewässerte Kulturweiden

Heuschläge wurden bereits auf 
55 000 Hektar Land angelegt. Die 
Tiere weiden zuerst die Gräser 
der Wiesen ab. die in Schläge auf. 
geteilt sind, oder das Gras wird 
gemäht und als grünes Beifutter

und

verwendet. Hier wird auch Heu, 
Welksilage und Grünmehl ge­
macht. Die führenden Wirtschaf­
ten erzielen In einer Saison bis 
500 Zentner Grünmasse je Hekt-

Es wurde beschlossen. In der 
Republik bei allen Im Bau be­
findlichen Milch- und Fleischkom­
plexen sowie bei Komplexen für 
Kälberaufzucht bewässerte Kul- 
turwclden anzulegen. (KasTAG)

Der Sowchos „Permski" ge­
hört zu den größten Produzenten 
von Agrarerzeugnissen des Ge­
biets. Nach den Ergebnissen des 
sozialistischen Wettbewerbs für 
1976 erhielt die Wirtschaft die 
Rote Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol. Die Wirtschaft 
hat auch einen sicheren Start In 
das Jubiläumsjahr genommen. In 
gedrängten Terminen, auf hohem 
agrotechnischem Niveau wurde 
die Saat durchgeführt, der Halb- 
Jahrplan Im Verkauf von tieri­
schen Erzeugnissen an den Staat 
wurde vorfristig erfüllt.

...Wilr befaßten uns vor allem 
mit der Vervollkommnung der 
Agrotechnlk und Struktur der 
bewässerten Ländereien. Wlr ha­
ben die Anbaukultur Jedes Feldes 
erhöht. Die persönliche Verant­
wortung für die Bearbeitung Je­
des Ackerschlags wurde ge­
sichert. Die Mechanlsatoren-Ar- 
beltsgruppen und -trupps sind für 
den Boden, für die Erträge und 
auch für die Qualität der Arbe: 
ten verantwortlich. Die meisten 
haben Wechselberufe erlernt Die 
Technik wird hochproduktiv ge­
nutzt. Für Jede Maschine wur­
den nach wirtschaftlicher Rech 
nungsführung Auflagen errech­
net. die den Aufwand für tcchnl-

sehe Wartung. Überholung und 
Entlohnung bestimmen ’, erzählt 
der Direktor der Wirtschaft. Held 
der sozialistischen Arbeit W. Sch. 
Tschamtschlan.

..Ebensolche Normative wurden 
Jeder Brigade aufgeschlüsselt. 
Einmal 1m Monat wird der sozia­
listische Wettbewerb ausgewer­
tet. Die Sieger werden moralisch 
und materiell aufgemuntert.

Im Verlaufe vieler Jahre erzle. 
len wir auf dürftigen Salzböden 
gute Getreideernten. Im vergan­
genen Jahr erzielten wir bis 20 
Zentner je Hektar bei 13.5 Zent­
ner laut Plan. Die Pflanzenzucht

brachte der Wirtschaft an die 3 
Millionen Rubel Reingewinn.

Wir haben genügend Futter, 
was uns die Intensivmast der 
Tiere ermöglichte. Dank der 
durchgängigen Mechanisierung 
konnte die Viehzucht auf Indu­
striegleise umgestellt werden. Die 
Spezialisten haben Erfolge In der 
Rassearbeit zu verzeichnen und 
(Ohren die Errungenschaften der 
Wissenschaft und fortschrittli­
chen Praxis in die Produktion 
ein. Im Ergebnis erreichte das 
Lieferungsgewicht der Rinder 
446 Kilo. Einzelne Viehzüchter 
bringen das Gewicht der Tiere 
bis auf 660 Klo. Die Selbstko 
sten der Erzeugnisse wurden be­
deutend verringert."

Anton DOSCU
Gebiet Uralak
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Symbol der Freundschaft
SOFIA. In Bulgari­

en gibt es viele Denk­
mäler — prAgn ante 
Zeugen der Freund­
schaft zwischen dem 
bulgarischen und rus­
sischen Volk. In unse­
rer Zelt sind noch so 
manche neue Denkmä­
ler hlnzugeko m m e n. 
die die Industrielle 
Entwicklung des Lan­
des symbolisieren. Das 
sind Industriebetriebe, 
die vom Volk ebenfalls 
als Symbol der bulga­
risches owjetlsc hen 
Freundschaft bezeichnet 
werden.

In den letzten Jahr­
zehnten wurden hier 
mit Hilfe der Sowjet­

union und mit Ihrer 
technischen Unterstot 
zung 28 Objekte der 
Energetik. 20 Chemie 
komblnate und -werke. 
24 Betriebe des E'.sen 
und Nlchte'.senhUtten 
wesens, 35 Maschinen­
baubetriebe. 10 Groß­
objekte des Post- und 
Fernmeldewesens und 
der Kommunikation. 11 
Zellstoff- und Papierfa­
briken und eine Reihe 
anderer Industriebetrie­
be In Nutzung genom­
men.

Sie Oben einen ent­
scheidenden Einfluß auf 
den ganzen Lauf der 
ökonomischen Entwick­
lung des Landes aus.

aus aÜBT wbH
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Schritte der sozialistischen Integration

Lord Chalfont: 
„Bewährungsfrist 
für UdSSR“

— Kommentar

SOFIA. Boulevard der Bulgarisch-Sowjetischen 
Freundschaft Foto: Sofia Press

Gewerkschaftskongreß
| BERLIN. Am 16. 
Mal wurde der 9. Kon-

I greß des Freien Deut­
schen Gewerkschafts­
bundes (FDGB) — der 
größten Massenorgani­
sation der Werktätigen 
der Republik — er­
öffnet. dem über 8 
Millionen Personen an­
gehören.

„M'-t erfüllten Plä­
nen zum 9. Kongreß 
des FDGB!" — unter 
dieser Devise verl'.pf 
h'er die Vorbereitung 
des denkwürdigen Da­

tums. In Hunderten 
Betrieben der Repu­
blik entfaltet Sich 
der massenhafte so­
zialistische Wet t b e- 
werb zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Großen 
Sozialistischen Oktober­
revolution. Die Effek­
tivität der Produktion 
steigern und die Quali­
tät der Erzeugnisse 
verbessern — das sind 
die Hauptkriterien, die 
letzt die Arbeit von 
Hunderten Produktlons- 
kollektlven bestimmen.

Saison eröffnet
BUKAREST An der 

Schwarzmeerküste Ru­
mäniens hat die Kur­
ortsaison begonnen. In 
den Jahren der Volks­
macht wurden an der 
rumänischen „Rivie­
ra" 12 Kurorte eröffnet, 
wo sich zugleich 
150 000 Menschen er­

holen können. Den Kur­
gästen stehen 200 Ho­
tels. 156 Restaurants 
20 Sportherbergen. 46 
Schwimmbecken zur 
Verfügung. In diesem 
Jahr werden weitere mo­
derne Hotels Ihrer Be­
stimmung übergeben.

rjlE Sowjetunion ist der 
‘-'größte und wichtigste 

Handelspartner der Deutschen 
Demokratischen Republik. Von 
1971 bis 1975 wurden zwi­
schen unseren Ländern Waren 
Im Werte von rund 21 Mrd. Ru­
bel ausgetauscRt. und das lang­
fristige Abkommen für das 
jetzige Jahrfünft sieht eine wei­
tere Steigerung um etwa 50 
Prozent auf mehr als 31.5 Mrd. 
Rubel tor. Es Ist das größte 
Handelsabkommen, das je In der 
Geschichte zwischen zwei Staa­
ten unterzeichnet wurde. Für die 
DDR Ist die enge ökonomische 
und wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit mit der UdSSR 
die Grundlage Ihrer stabilen, 
planmäßigen und proportionalen 
Entwicklung auf lange Sicht, der 
ständigen Verbesserung des ma­
teriellen und kulturellen Le­
bensniveaus des Volkes.

Aus der Sowjetunion bezieht 
Idle DDR neben lebenswichtigen 
| Roh- und Brennstoffen sowie 
zahlreichen Konsumgütem viele 
Maschinen und Ausrüstungen für 
die Vervollkommnung der ln- 

| 'lusrlestruktur (z. B. Anlagen 
I für die Metallurgie und Erdöl- 
j Verarbeitung), außerdem hoch­
produktive Anlagen für die Ra­
tionalisierung von Betrieben 
und die Intensivierung des ge­
sellschaftlichen Reproduktions­
prozesses wie beispielsweise sehr 
effektive numerisch gesteuerte 
Bearbeltungszentrcn für die Re­
konstruktion des Kombinats für 
Umformtechnik In Erfurt. Von 
Jahr zu Jahr steigen diese Liefe­
rungen der UdSSR Im Wert, 
wächst Ihr Anteil an den DDR- 
importen aus der Sowjetunion.

Die DDR Ihrerseits exportiert 
hauptsächlich Maschinenbauer­
zeugnisse In die Sowjetunion 
mit einem Anteil an den Ge- 
'amtlleferungen von mehr als 
60 Prozent. Zum Beispiel produ- 
z'erte das oben erwähnte Kombi­
nat für Umformtechnik In Er­
furt. das selbst sowjetische 
Technik bezieht. während der 
vergangenen zwei Jahre 300 
hochproduktive Umformautoma- 

. ten für das LKW-Werk KamAS, 
das größte LKW-Werk der Welt. 

lAuf dem Weltmarkt gilt das 
Kombinat für Umformtechnik 

1 Erfurt als Hersteller hochef- 
ifektlver Produktionsmittel, de­
ren technisches Niveau höchsten 
Ansprüchen genügt. Diese Lei­
stungsfähigkeit Ist vor allem 
ein Ergebnis der brüderlichen 

I Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion. m'.t sowjetischen Insti­
tuten und Betrieben. Das Kombi­
nat in Erfurt arbeitet zum Bei­
spiel mit 12 sowjetischen wis­

senschaftlichen Instituten eng
zusammen und unterhält seit lan­

Gemeinsame Arbeit 
für den Fortschritt
gem besonders gute Beziehun­
gen zu dem Betrieb für Um­
formtech n 1 k In Woronesh. 
Durch langfristige Spezlallsle- 
rungsverträge konnte das DDR- 
Kombinat sein Forschungs-, Ent- 
wlcklungs- und Produktionspo­
tential konzentrieren und Er­
zeugnisse dieser Qualität her- 
vorbringen (80 bis 85 Prozent 
der Produktion des Kombinats 
werden heute exportiert, davon 
etwa zwei Drittel In die UdSSR 
und der Rest größtenteils In die 
übrigen RGW-Länder). Beson­
ders stimulierend wirkten dabei 
auch die hohen Ansprüche der 
sowjetischen Abnehmer, darun­
ter neben den KamAS-Werken 
die Moskwltsch-Werke. d'e Gor­
ki-Werke. die Automobilwerke 
In Togllattl. die Traktorenwerke 
von Minsk. Charkow. Tschella- 
b.nsk und Tscheboksary, das 
Räderwerk Krementschug. die 
Mähdrescherwerke in Rostow am 
Don und viele andere.

Ähnliches ließe sich über zahl­
reiche andere Maschinenbaube­
triebe der DDR berichten. Die 
Verflechtung unserer Volkswirt­
schaften. die In der von Jahr zu 
Jahr zunehmenden Spezlalls'e- 
rung zum Ausdruck kommt, wird 
Immer enger. 1975 betrug der 
Anteil spez'allslerter Erzeugnis­
se am Gesamtwarenaustausrh 
zwischen unseren beiden Län­
dern 27 Prozent. Bis 1980 soll 
er sich auf 35 Prozent erhöhen. 
Das Ist ein Ergebnis der ständig 
Intensiveren Zusammenarb e I t 
In allen Phasen des gesell­
schaftlichen Reproduktionspro­
zesses, von der Forschung und 
Entwicklung über d'e Produk­
tion bis zum Absatz. Diese Koo­
peration vollzieht sich sowohl 
auf multilateraler Ebene gemein­
sam m'.t den anderen Bruder­
ländern In Internationalen wis­
senschaftlichen Gremien (r. B 
Koordinierungszentren). Wirt- 
schaflsorganlsatlorfen (z. B. 
Interatomenergo, Interelek t r o 
und viele andere) als auch auf 
bilateraler Ebene. Ein Beispiel 
dafür Ist das von Fachleuten aus 
der UdSSR und der DDR ge­
meinsam entwickelte Verfahren 
„Polymlr 50" zur Produktion 
von Hochdruckpolyäthylen. Die 
Kooperation begann bei der 
Forschung, erfaßte die gemein­
same Entwicklung des Verfah­
rens, die Konstruktion der not­

wendigen Anlagen. Ihre Pro­
duktion und Inbetriebnahme. 
Die erste Anlage, eine Im Welt­
maßstab wissenschaftlich-techni­
sche Spitzenleistung. Ist In der 
belorussischen Stadt Nowopo- 
lozk In Betrieb. H'er haben Fach­

fleute aus der UdSSR und der 
DDR gemeinsam einen Hoch­
leistungsprozeß, eine neue Aus­
rüstung und ein System zur 
Automatisierung der Produktion 
geschaffen. Durch ' ihre Zusam­
menarbeit konnten d'.e Term'ne 
für die Entwicklung des Verfah­
rens und seine Industrielle Ver­
wirklichung wesentlich verkürzt 
werden. Internationale Statisti­
ken besagen, daß man für die 
Lösung eines solchen Problems 
8—9 Jahre benötigt. „Polymlr 
50" wurde In der Hälfte der 
Zelt verwirklicht. Die Kosten 
für die Forschungs- und Ent­
wicklungsarbeiten konnten um 
d’.e Hälfte gesenkt werden. Die 
Termine für die Realisierung der 
Investitionen wurden um meh­
rere Jahre verkürzt. Das be­
deutet. daß das Hochdruck­
polyäthylen — Material für Iso­
lierungen. Folien (z. B. für 
Gewächshäuser). Rohre. Maschi­
nenteile und nicht zuletzt Haus­
haltgegenstände — der Gesell- [ 
schäft mehrere Jahre eher zur 
Verfügung steht.

„Polymlr 50" Ist e’ne Geme'.n- 
schaftsentwlcklung von Fachleu­
ten aus der Sowjetunion und der 
DDR. die der gesamten soziali­
stischen Gemeinschaft dient 
Denn schon werden we'tere. 
noch leistungsfähigere Anlagen 
als In Nowopo'.ozk für die DDR. 
die UdSSR und andere sozialisti­
sche Staaten geschaffen. Auch 
mit einer Firma aus der BRD
wurde bereits ein Lizenzvertrag 
über d'eses neue Verfahren zur 
Herstellung von Hochdruckpoly­
äthylen unterze'ehnet. So haben 
Genossen aus der UdSSR und 
der DDR zugleich ein Produkt
entwickelt, das dazu beiträgt, i 
d'.e gemeinsame, auf Entspan­
nung und friedliche Koexistenz 
gerichtete Außenpolitik unserer 
Staatengemeinschaft gegenüber 
den kapitalistischen Ländern zu 
untermauern und zu mater'alls'e- 
ren. Es Ist also 'n doppeltem ; 
S'nnc ein Dienst für die Mensch- . 
helt.

Heerke HUMMEL 
(Panorama/DDR)

tn wenigen Zeilen

LUSAKA. Sambia hat seine Sfreit- 
■âfte in Gefechtsbereitschaft ver-

Kaurnda moti-

SOdrhodesens geger 
nda lenkte die Aulmerk

die provokatorischen Handlungen 
der Rassisten für Frieden und Si­
cherheit in dieser Region haben 
können. Er erklärte, se ne Regierung 
verfüge über zuverlässig* Informa­
tion. wonach all* vorangagangenen 
Obe-fälle auf Sambia. Botswana und

Rassisten geplant wurden.
BRÜSSEL. NATO-Ve-tedigungsmi- 

nisfer haben i ch dafür ausgespro­
chen, d'e M'! Jrausgaben ihrer 
Länder um drei Prozent zu erhö­
hen. Auf ihrem Treffen in Brüssel 
beschlossen sie, ein „dringliches 
Programm" zur Stärkung der 
NATO in Angriff zu nehmen. Das 
Programm umfaßt 12 bis 18 Monate.

NAIROBI. Von Sorge um de 
friedliche und rationelle Nutzung 
von Naturressourcen ist die Tagung 
des Verwalterrates dos UNO-Um- 
weltp-ogramms (UNEP) getragen. 
Die Berahjngsloilnehmor billigten

der KonvenFon über des Verbot der 
mütärischen oder jeder enderon 
feindseligen Benu'zu-q von Mitteln 
zur Einwi-ku-g auf de natürliche 
Unwelt und das Klima, e nes der 
wichhgsten Dokumente der 31. Ta-

Wälder werden rauschen.
। HAVANNA. In den 
nördlichen Ausläufern 

! der Gebirgskette Sier­
ra Maestra begann man

I mit der Anpflanzung 
। von 3 Millionen ver- 

I sch'.edener Baumarten.
Auf Kuba wird gro- 

| ße Beachtung der Wie­
derherstellung und Ver- 

I größerung der Wa'.dres- 
sourcen geschenkt, die 

j mehrere Jahrhunderte

von den Kolonisatoren 
und danach von den 
amerikanischen Unter­
nehmern und der ört­
lichen Oligarchie barba­
risch vernichtet wurden.
1959. als Im Land die 
Revolution gesiegt hat­
te. war Kuba — vorher 
ein großer Exporteur 
von Holz — gezwun­
gen. es Im Ausland an 
zukaufen. 

Zum Problem
der Normalisierung 
der Beziehungen

Di* Zeitung „Quan Do'rnhan Dan" beschäftigt sieh in 
' einem redaklionellen Artikel mit dem Problem einer 
Normalisierung der Beziehungen zwischen Vielnam und

1 den USA.

Pakistanische? Parlamsnt 
verabschiedet 
Verfassungsergänzung

Es gibt Im Westen ei 
ne Sorte Politiker, die 
sich auf der Jagd nach 

j billigen Sensationen In 
I Jede Art Dubiose und 
selbst schmutz'ge Affä­
ren elnlassen. sei es ein 
Ehescheldungsskan d a 1 
oder der Rummel um die 
viel strapazierte Legen, 
de von einer „sowjeti­
schen Gefahr”. Zu die­
ser Sorte gehört auch 

berühmt-berüch- 
brltlsche Lord

gen Ober die Reduzie­
rung von Streitkräften 
und Rüstungen in Mit­
teleuropa, so wird es 
dem objektiven Beobach-

witn gien uvxumüie uc' ji. ia (
gung der UNO-Vollversammlung. I

Die Sowjetunion beteiligt sich 
zum erstenmal an der traditionel­
len Schweizer Nationalen Indu­
strie- und Handelsmesse In 
Basel.

Die sowjetischen Außenhan­
delsvereinigungen stellten Bü­
cher, Muster der angewandten 
Kunst, Schmuckartikel. Rauch­
waren, Teppiche, Parfümerie 
aus.

IM BILD: Besucher machen 
sich mit den Ausstellungsstän­
den des „Internationalen Bu­
ches" bekannt.

tigte
Chalfont. In der Londo­
ner „Times" tischte er 
den Lesern eine neue 
„Sensation" auf. „Der

schreibt der Lord, „muß 
eine letzte Chance ge­
währt werden, zu zei­
gen. wie aufrichtig sie 
an der Entspannung in. 
teresslert Ist. Im kom­
menden Jahr müßten 
sich die NATO-Länder 
endgültig entscheiden, 
ob sic den Weg zu einer 
Ara der friedlichen Ko­
existenz freDnachen oder 
ein Intensiveres Wett­
rüsten elnlelten."

Somit wird der So­
wjetunion eine „Bewäh. 
rungsfrlst" von einem 
Jahr eingeräumt: wenn 
das nicht eine Sensation 
Ist!

Die „Bewährungs. 
frist” ist also Lord Chai.

Schöpfung, die Anspruch 
auf Sensation erhebt. 
Doch in den internatio­
nalen Beziehungen gibt 
es keine Bewährungsfrl. 
sten und kann es sie 
auch nicht geben. Sehr 
wohl gibt es aber die 
Prinzipien der Zusam. 
menarbeit und der ge­
genseitigen Verpflichtun. 
gen. Wenn cs aber Lord 
Chalfont daran Hegt. Je­
mand eine Bewährungs. 
frist zu geben, so kämen 
d'e NATO-Länder am 
ehesten dafür In Frage. 
Denn: betrachtet man 
genau die Verhandlun

se Verhandlungen durch 
Verschulden der westli­
chen Länder in eine 
Sackgasse geraten sind. 
D'e NATO Länder und 
speziell Lord Chalfonts 
Land sind es. d'.e alle 
auf die Schaffung eines 
militärischen Glelchge. 
wlchts In Mitteleuropa 
gerichteten konstrukti­
ven Vorschläge der so­
zialistischen Länder tor- 
ped'eren. Was die so- 
wletlsch - amerikani­
schen Verhandlungen 
zur Begrenzung der stra. 
tee'schen Offens'vwaffen 
anbelangt, so obliegt es 
Jeder der beiden Selten, 
die ehemals eingegange­
nen Verpflichtungen — 
darunter auch die von 
Wladiwostok — zu er. 
füllen und nicht davon 
zurückzutreten.

Die Haltung der So­
wjetunion zu Rüstungs­
stopp und Abrüstung ist 
unmißverständlich und 
konsequent. Alle mögli­
chen Spekulationen dar­
über können deren Ur­
hebern nur ein recht 
zweifelhaftes politisches 
Kapital einbringen. Was 
Jedoch Lord Chalfont 
anbetrifft, so Ist sein 
Verhalten alles andere 
als gentlemanlike. Ei­
nem Gentleman geht die 
Ehrlichkeit über alles. 
Lord Chalfont aber be- 
weist genau das Gegen­
teil, Indem er Fakten 
entstellt und auf die 
mysteriöse „sowjetische 
Gefahr" spekuliert. Sich 
gentlemanlike zu beneh­
men. wird dieser elnge- 
fleischte kalte Krieger, 
wohl kaum Jemals ler­
nen. Da hilft auch keine 
„Bewährungsfrist".

Ekuador, ein an Naturschätzen reiches Land Im 
, Nordwesten von Südamerika, hatte in der ersten 
I Hälfte des XIX. Jahrhunderts nationale Unabhän- 
| glgkelt erlangt, konnte sich bis jetzt aber von 
1 der ökonomischen Abhängigkeit nicht befreien.
• AUF DEN BILDERN: Eine typische Indianer­

wirtschaft; Bäuerinnen in Nationaltrachten

Foto: Ceyston — TASS

1 Das Blatt sohrelbt: 
„Washington hat zur

I Zelt eine Kampagne zur 
Entstellung der Haltung

I unserer Regierung ent­
faltet. Es ruft die Illu­
sion des sogenannten 

[guten Willens der USA 
[hervor, die angeblich 
eine schnelle Normali­
sierung der Beziehun­

gen zwischen den bei- 
-den Ländern anstreben.
In Wirklichkeit suchen 
sie nach allen möglichen 

[Mitteln, um ihre Ver­
pflichtung, einen Bei­
trag zur Heilung der 
Kriegswunden Vietnams 
zu leisten, zu umgehen. 

[ Gleich nach der
Rückkehr der von 
Woodcock geleiteten 

। USA-Delegation aus Ha­
noi erklärte das Weiße 
Haus: .Die USA tragen 
keine Schuld und haben 
kalne Verpflichtungen 
gegenüber Vietnam',

Die Verpflichtungen 
der USA-Regierung 
sind klipp und klar nicht

nur !m Artikel 21 des 
Pariser Vietnam-Ab­
kommens nled e r g e- 
schrieben, sondern auch 
wiederholt und konkret 
von den herrschenden 
Kreisen der USA er­
wähnt worden.

Sie schlagen Lärm 
um Intensivierung des 
Prozesses der Normali­
sierung der Beziehun­
gen zwischen den bei­
den Ländern, entgehen 

aber zugleich mit allen 
Mitteln Ihren Verpflich­
tungen.

Abschließend betont 
die Zeitung: „Eine neue 
Seite In der Geschichte 
der Beziehungen zwi­
schen Vietnam und den 
USA kann erst aufge­
schlagen werden, wenn 
die USA bei der Lösung 
der von der Vergangen­
heit hinterlassenen Fra­
gen Verantwortungsbe­
wußtsein bekunden und 
ernsthaft auf den guten 
Willen Vietnams reagie­
ren".

Das pakistanische 
Parlament hat einstim­
mig eine Verfassungser­
gänzung verabsc h 1 e- 
det, die ein Referendum 
über Ministerpräsiden­
ten Zu'.flkar Ali Bhutto 
vorsieht.

Die oppositionelle pa­
kistanische Natlonalal-

llanz verlangt den 
Rücktritt Bhuttos und 
neue Parlamcntswahlen. 
Bel oppositionellen De 
monstratlonen In mehre­
ren Städten wurden In 
den letzten zwei Mona­
ten mehr als 250 Men­
schen getötet

Sergei BULANZEWFoto: TASS

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Vielfältig wie die Völker Jugosla­
wiens sind ihre überlieferten Sitten 
und Bräuche. Charakteristisch für die 
Bevölkerung Jugoslawiens ist deren 
ethnisch-nationale Buntheit. Neben 
den fünf jugoslawischen Völkern — 
den Serben, Kroaten, Slowenen, Make­
doniern und Montenegrinern sowie 
der starken Gruppe der Mohammeda­
ner (Im ethnischen Sinne) — gibt es 
eine große Anzahl Angehöriger der 
verschiedensten nationalen Minder­
heiten.

IM VERLAUF der Jahrhunderte lösten auf dem 
Gebiet des heutigen Jugoslawiens d e verschie­
densten Kulturen und Zivilisationen einander ab. 
Illyrer und Thraker, Griechen und Römer hinter­
ließen ebenso die Spuren ihrer Kultur und ihrer 
Lebensweise wie Byzanz, Venedig, di* Türkei 
oder Österreich-Ungarn.

Vielfältig, ausdrucksreich und ihren nationalen 
Traditionen treu sind auch heute noch Volks­
kunst, Volkslieder und Bräuche der jugoslawi- 
sehen Völker und Nationalitäten. Deutlich wird 
das an den zehlreiehon Varianten der verschie­
denen Volkstrachten sichtbar. Faltenreiche Hem­
den, Fes-Kappen und die Sumadija Opanke mit 

| ihrem „Schnabel" — in gleicher Form g'bt es 
se bei den griechischen Volkstrachten — sind 
für die Serben in der Sumadija, eiter südlich 

[ von Belgrad gelegenen Landschaft, charakterl- 
s' sch. In Bosnien-Herzegowina tragen die sarbi- 

I sehen Frauen über langen lainenhemden schwer- 
is und weiße Oberkleider sowie Schürzen mit 
langen WoIHransen und rote Kappen. Role oder 
weiße Umhänge und die als „Salvare" bezeichne­
te „Windelhose", kenntlich an dem großen, tief 
| hängenden Hosenboden und den engen, mit 
langen Fransen versehenen bis zu den Waden 

। reichenden Hosenbeinen, sind das Charakteri- 
I slischa der dortigen Mânnertrachf.

Ähnlich wie die Volkstrachten sind auch die 
iugoslawische Musik und das Volkslied tief der 
Überlieferung verhaftet. Kennzeichnend ist die 
«olksmusikalische Tradition der Guslaren. Sie 

j erhielten ihren Namen nach einem einsaitigen 
Isulenförmlgen Instrument, der Gusla, das nahezu 
von allen Balkanvölkern gespielt wurde. Jahr- 

' ’-wnderteleng trugen die Guslaren ihre Epen und 
[ Balladen vor, mit denen sie von Generation zu 
[ Generation die alten Oberlioforungen weiterga-

। Bunt sind die vielen Volksfeste und Märkte.
Seif last dreihundert Jahren findet in dem male-

Volksbräuche in
r schen dalmatischen Adria Städtchen Sinj in 
der Nähe von Split das traditionelle Roiterspiol 
„Sinjska Alk*" statt. D e Spiele erinnern an dss 
Jahr 1715. als der türkische Pascha mit 30 000 
Reitern die Stadt belagerte und ihre Bewohner 
ihm eine verrichtende Niederlage baibrachten. 
Bai dem Spiel gilt es für den galoppierende-« 
Reiter, einen R'ng, die ..Alka", mit dem Speer zu 
treffen. Im Adrie-Städchen Korcula — seine Be­
wohner streiten sich mit weiteren drei S'ädten 
um die Ehre, Geburtsort des kühnen Entdeckers 
Marco Polo zu sein — wird alljährlich d e Mo- 
reska veranstaltet. Das Moreska Spiel, ein 
Schwertertanz, der durch die Gewandtheit der 
jungen Tänzer, durch deren farbenfrohe Kleidung 
und durch den symbolischen Inhalt fesselt. 
Letzten Endes geht es immer darum, daß das 
Jute das Böse besiegt.

Eine bedeutende ethnische Gruppe stellen die 
über 70 000 in Jugoslawien lebenden Romi (Zi­
geuner) dar. Auch s'e haben ihre alten Volks­
bräuche. Ein besonders bemerkenswerter Vor­
gang ist die jährlich am 6. Isnusr slafffindando 
Wahl eines „Kaisers". Seit 1S3 Jahren versam­
meln sich die Anwärter auf seinen „Thron" bahn 
sogenannten Aplelbeißan. Wer von oen Bewer­
bern als erster einen von der Docke hängenden 
Apfel mit den Zähnen faßt, ist der neue ..Thron­
folger". Zu seiner Aufgabe zählt unter anderem. 
Ehrengast bei den Hochzeiten der Romi zu se'n.

OBERHAUPT wird die Hochzeit von allen Na­
tionalitäten des Landes und teils sogar von Dorf 
zu Dorf verschieden geleert. In Ljubljana, der 
Hauptstadt Sloweniens, wird alljährlich im Fröh­
ling die „Krainer Bauernhochzeit" als farben­
prächtige Folkloreschau begangen. Sie dauert 
vier Tage und bietet den Teilnehmern, die sich 
an Fleisch- und Wurstgerichten gütlich tun, Mu­
sik und Tanz genießen, eine besondere Erinne­
rung: Jeder hat das Recht, nach altem sloweni­
schen Brauch das von -ihm benutzte Geschirr und 
Besteck mitzvnohmen.

In Zagreb wurde Ende der sechziger Jahre ein 
anderer Volksbrauch wiederbelebf: Im „Park der 
Brautleute" pflanzt jedes jungvermählte Paar ein 
Bäumchen. Eino Tatei daneben enthält den Na­
men der Brautleute und die Jahreszahl. In Dalma­
tien stecken sich mancherorts junge Mädchen, 
die auf „Bräutigamschau" ausgehen, einen grü-

Jugoslawien
nen Zweig ins Haar. Der junge Mann, dem sie 
gestehen, den Zwe'g an sich zu nehmen, darf 
um ihre Hand anhalten.

Besonders re ch ist die Hochzeitstradifion in 
Serben, das mit acht Millionen Einwohnern weil 
über ein Drittel der Bevölkerung des Landes 
zählt. Hier isl es seit alte'shor üblich, daß der 
Vater des künftigen Bräutigams mit zwei Ver­
wandten auf d'e Brautschau geht. S'e haben sich 
mit Kuchen und Blumen versehen. Einer von ih­
ren pflegt mit visl Schießerei aus einer elfen 
Flinte oder Pistole das freudige Ereignis zu 
feiern.

Die Brautwerber werden zum Abendessen im 
Haus der Ausarwähllen eingoladen. Einer von 
ihnen erklär! den Grund ihres Besuches und logt 
dem kühfligen Schwiegervater Kuchen, Blumen 
und etwas Geld auf don Tisch. Der Hausherr geht 
hinaus, um angeblich Frau und Tochter mit dem 
Antrag zu überraschen. Natürlich ist altes längst 
vereinbart. Wenn schließlich das hereintrotende 
Mädchen dem künft gen Schwiegervater die Hand 
küßt, gilt s'a als Verlobte dos jungen Mennos.

Die Hochzoitsgäste versammeln sch zuerst im 
Hause des Bräutigams, von wo sie sich — Iradi- 
fonell zu Pferde — zum Heuse der Braut bege­
ben. Ein Vorreiter kredenzt jedem Vorbei­
kommenden aus einem Holzgefäß Rotwein. Ihm 
folgt der Wagen mit den Brautjungfern und den 
Hochzeitsgeschanken. sodann der Bräutigam. Dio 
Gäste beschließen don Zug. Oller stellen sich — 
eine Erinnerung an die Raubohe vergangener 
Zeiten — die Nachbarn mit Stengen und gekreuz­
ten „Schwerten" dem Zug entgegen. Ein Schein­
kampf beginnt, dar mit einer Aussöhnung mit 
den Nachbarn beende) wird.

Einem Hochzeifsossen Im Hause der Braut folgt 
die Trauung, später der Gang ins Haus des Gat­
ten. Hier muß die junge Freu über einen Sack 
Hafer, einen Pflug und dann über die Türschwel­
le schreiten. Eine Frau hält ihr ein Kind entge­
gen, das sie hochhobt und küßt. Nun kann sie ihr 
künftiges Heim betreten.

VIELE VON den elfen Sitten verblassen, be­
sonders in don Städten, doch so manche von ih­
nen und insbesondere die Hochzeitsbräuche ha­
ben sich, weil sie im Volke besonders lief verwur­
zelt sind, bis heute lebendig erhalten.
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I ^wii'.ininiininiiflirniHiif
tion des Kolchos mit einer unenl 
ga.>l..„en Tourisienreiso. Auch kam

dSiJÄW

hinxu.
Ein neuer Frühling hat nur» Einzug 

gehalten. Neue Arbeitstaten wc-en 
suf den Mechanisator Adolf Roßy Er 
hat sich für die Ernte 77 im Jubi­
läumsjahr des Großen Oktober noch 
höhere Ziele gestellt.

Gebiet Semipalatinsk

Ein Vorbild
Die Patienten und Kollegen sehen 

Valentina Feibusch immer beschäf­
tigt. Sie ist Oberschwester im Kin­
dersanatorium für Magen- und Darm­
krankheilen und hat tagsüber viele 
Sorgen. Sie behält alles im Auge: 
Daß die jungen Patienten rechtzeitig 
die ihnen verschriebene Kur erhal­
ten, Spaziergänge in der frischen

min- und kalorienreich sind, in den 
Krankenzimmern Ordnung herrscht 
usw. Auch findet sie Zeit, sich mit 
den Kindern und ihren Ellern zu 
unterhalten.

Valentinas Pflicht ist es euch, 
Lehrgänge mit den Krankenschwe­
stern und Erzieherinnen durchzufüh­
ren, die auf Besser^estallung der 
Heilverfahren und der Krankenpflege 
gerichtet sind.

Valentina Feibusch erfreut sich 
bei den Kollegen und Patienten all­
gemeiner Autorität. Die Chefärztin 
des Sanatoriums M. Aitkalljewa sagt, 
die Oberschwester sei ihren Kolle-

Vom Vater 
zum Sohn

Ernste Fürsorge
Positive Resultate zeitigt die ge­

konnt organ.sierie Vorbeugungsar- , 
beit zwecks Feuerverhütung in den I 
I »riarrâumM» der Hand« SJ-

Allgemeiner Achtung erfreut sich 
in der spezialisierten Wirlschaflsver- 
einigung des Rayonzenfrums Soko- 
lowka die zahlreiche Familie des 
Mechanisators Alexander Kunau. ' 

Ober drei Jahrzehnte hat Alex­
ander Jakowlewitsch dem Ackerbau , 
gewidmet. Der bewährte Landwirt I 
hat auch seinen Söhnen — Alex­
ander, Adolf, Nikolaus und Viktor— | 
die Liebe zur Scholle anerzogen. Al­
le vier haben den ehrenhaften Be I 
ruf eines Gelreidebauers gewählt 
und ihre ersten selbständigen | 
Schritte in diesem Beruf unter Vaters 
Aufsicht gemacht. Kunau senior war 
für alle immer ein fürsorglicher 
Lehrmeister, alles, was er —• 
wußte, sollten auch seine 
Lehrlinge können.

Die Brüder Kunau zählen 
falls wie ihr Vater zu den 
Mechanisatoren in der Abteilung. 
Worden die Ergebnisse des soziali­
stischen Wettbewerbs kundgegeben, 
sieht man den Namen Kunau nicht 
selten in den fünf ersten Zeilen der I 
Leislungsfafel- Alle fünf sind Inhaber 
von hohen Regiarungsauszeichnun- | 
gen — wen Orden und Medaillen. 1 
Auch Ehrenurkunden und Wertgc- 
schenke wurden ihnen- wiederholt 
zuteil.

Guten Ruf hat sich auch der jung- |

selbst 
vielen

eben-

honen der Rayonkonsumgenossen 1 
schaff Taldy-Kurgan. In den letzten 
fünf Jahren wurde im Handelsnetz |

| des Rayons ein einziges Mal Feuer- ’ 
alarm gemeldet.

I Dieser Erfolg wurde dank der I 
I mühseligen Organisationsarbeit des | 
I l (raiwillinnn Feuerwehr

Elektriker ist.
Unlängst begleiteten 

clnwohner den Arbt -------
Alexander Kunau in den verdienten 
Ruhestand. Aber auch jetzt hilft er ' 
'der Wirtschaft mit, lernt Jugendliche

Dorf

| ren seiner Tätigkeit kostete es ihm 
nicht wenig Hartnäckigkeit, um das

I Verhallen dar Menschen zu den 1 
Feuerverhütungsmaßnohmen zu än- I 

■ dem. Dafür gibt es heute in allen I 
। Großhandelsslellen Wasserbehälter, I 
die Holzkonslruktionen wurden einer I

J Flammenschutzbearbeilung unlorzo- 1

freiwillige Löschmannschaft

Die Familien Kunau wohnen in ge­
räumigen Häusern, die ihnen die 
Wirtschaft zur Verfügung stellte.

Die jüngsten Vertreter der Familie i 
Kunau wollen ebenfalls den Weg ih- ‘ 
res Großvaters und ihrer Väter ge­
hen. Die ältesten Enkel Wassili 
und Wladimir freuen sich darauf, ( 
selbständig 1/aktoren und Autos zu 
lenken — den Lehrgang machen sie 
in der Mittelschule mit.

Die Pläne des zweiten Jahres des 
Planjahrfünfls bis zur Oktobcrfeiir 
zu erfüllen, die Heimat mit neuen 
gewichtigen Arbeifsgeschenken zu

Pflichten begeistert

ren systematisch Vorbeugungsarbe.t i 
I durch. Jedes Mitglied ist für em be 

sfimmles Objekt verantwortlich.

jeden von den Brüdern Kunau, eines 
jeden Mitglieds dieser großen eini­
gen und angesehenen Familie.

| Heinrich Sorgs ehrenamtliche Pflicht. I 
j Von Beruf ist er jedoch Schlosser

Gebiet Ncrdkasachstan

seinem Kollektiv.

Gebiet Taldy-Kurgan

Höhere Ziele
Wenn Adolf Roß im Frühjahr sei­

nen Iraklor auls Feld »lauert, er 
füllt »em Hers das freudige Gefühl, 
wieder eine große nützliche Arbeit

wieder dem Menschen dienen, ihm

Adolf Rc5 hat sie gern, die un­
endliche Steppe, die dem Landwirt 
seine Mühe und Fürsorge im Herbst 
reichlich zurückzahlt.

Adolf ist Mechanisator 1. Klasse. 
Viele Lehrlinge hat er schon Im Kol­
chos „Put k Kommunisrnu", Rayon 
Borodulicha, angelernt. Unter ihnen

Tonangebend
In der Aktjubinsker Versuchssta­

tion ist man auf viele Landwirte 
stolz. Großer Autorität erfreut sich 
unter ihnen auch die erfahrene und 
fleißige Gemüsezüchferin Florentina 
Ackermann. Schon viele Jahre züch­
tet sie Tomaten und Gurken, Kohl 
und Mohrrüben. Dort, wo Florenti­
nas fürsorgliche Hände die Pflanzen I 
betreuen, ist das Gemüse immer am l 
besten geraten. Für vorbildliche Pro- ! 
duktionserfoige wurde die Gemüse­
züchferin mit der Lenin-Jubiläums- 
medaille ausgezeichnet.

Auch im 60. Jahr des Großen Ok­
tober ist Florentina Ackermann im 
sozialistischen Wettbewerb unter 
ihren Kolleginnen tonangebend.

Woldcmar SCHENK 
Gebiet Aktjubinsk

schalt angesehenen Traktoristen 
Woldemar Roß und Gottlieb Giebert.

„Keinen Zurfickbleibenden neben 
dirl” — so laufet Adolfs De­
vise. Für sein Wissen und Können, 
für seinen Fleiß und seine Hilfsbe­
reitschaft achten ihn die Kollegen.

Für vorbildliche Produktionslei­
stungen im 9. Planjehrfünfl wurde 
der Aktivist der kommunistischen Ar­
beit Adolf Roß von der Regierung 
mit dem Orden des Roten Arbeils- 
banners ausgezeichnet.

Briefpartner 
gesucht

Ich würde gern mit einem 
deutschsprachigen Partner aus Ka­
sachstan in Briefwechsel treten, len 
bin 39 Jahre alt, habe zahlreiche In­
teressengebiete und bin Eisenbahn­
ingenieur. Meine Frau ist Lehrerin.

1513 Wilhelmshorst 
Ebereschenweg 29 
DDR

W illkommen
in Zelinograd!

Das Karagandaer Theater für Musikkomödien ist das einzige in der Repu­
blik. Es wurde vor vier lahren gegründet und ist schon sehr beliebt. Ge­
stern begannen die Karagandaer im Palast der Jugend zu Zelinograd ihre 
Gastspiele. Das ist der zweite Besuch des Theaters in der Stadt am Ischim.

Die Gastspiele beginnen mit 
der Operette von Dunajewskl 
„Freier Wind". Die Hauptrollen 
führen der Volkskünstler der 
RSFSR 1. Woinarowskl, die Ver­
diente Schauspielerin der RSFSR 
N. Simonowa, die Schauspieler 
S. Ankudinowa, B. Karkatsch. T. 
Glmajewa und I. Trunow.

Im Kollektiv wirken viele Ju­
gendliche mit. denen das selbst 
noch Junge Theater besondere 
Aufmerksamkeit schenkt. Auf der

Unionsschau der schöpferischen 
Jugend wurde dem Theater das 
Diplom 3. Klasse zugesprochen.

„Unser Programm Ist mannig­
faltig". sagte Im Gespräch mit 
Ihrem Korrespondenten der Re­
gisseur des Theaters, Verdienter 
Kulturschaffender der Kasachl. 
sehen SSR. W. Grigorjew. „Ne­
ben solchen modernen Werken 
der sowjetischen Komponisten 
wie .Achtzehn Jahre’ von W. So- 
lowJow-Sedoi’. .Verbirg das Lä­

den Sommerferien
Als Hauptkomponente Im Er- 

zlchungsp.ozeß der Gagarln.Schu- 
le Im Sowchos „Kaskelenski". 
Rayon 111. kann mit Recht die 
Arbeitserziehung der Kinder ge­
nannt werden. Ober die Erfolge 
des Schülerlagers für Arbeit und 
Erholung erzählten mir der 
Schuldirektor Wassili Kirillo­
witsch Jefimcnko und die We.k- 
lehrer Alexei Engel und Viktor 
Mast

Viele Einzcllheiten erfuhr Ich 
auch aus den Gesprächen mit 
Schülern und aus der Lagerzei­
tung „Gagarlnez' . die eingehend 
über das Lager für Arbeit und 
Erholung berichtet.

Als Motto des Lagers lesen 
wir: „Für alles, was auf der Erde 
wächst, für alles, was auf Ihr 
atmet, s'nd wir, Menschen, ver­
antwortlich." Die Schüler der 
Gagarin-Schule halten ihrem 
Heimatsowchos auch früher bei 
den Feldarbeiten, aber nie so or­
ganisiert und produktiv wie 1m 
ve. strichelten Sommer. Das La­
ger für Arbeit und Erholung trug 
volle Verantwortung für die Zuk- 
kerrUbcn auf 17 Hektar. Die 
Schüler pflügten, säten. Jäteten, 
bewässerten und b. achten die rei­
che Rübenernte — 480 Zentner 
je Hektar — ein.

Das Schülerlagcr für Arbeit 
und Erholung existiert bereits 
viele Jah.c und Ist aus der

Arbeitserziehung und Berufsbera­
tung der Schuljugend nicht weg­
zudenken.

„Die vieljährigen Erfahrungen 
in der Arbeitserziehung In unse­
rer Schule zeigen, daß cs gerade 
in Schülerproduktlonsbrlgaden 
und In den E holungslagern mög­
lich ist, gesunde Arbeitskollekti­
ve zu schaffen und den Oberschü­
lern Achtung und Liebe zur Ar­
beit anzuerziehen'', behauptet der 
Wcrklehrer Alexei Engel.

Um Im bevorstehenden Sommer 
gute Erfolge Im Schüle lager für 
Arbeit und Erholung zu erzie­
len. wurde zwischen der Sowchos- 
und Schuldirektion wieder ein 
Vertrag abgeschlossen. In dem 
die gegenseitigen Verpflichtun­
gen bestimmt sind.

So verpflichtete sich der Sow­
chos, In diesem Jahr dem Lager 
für Arbeit und Erholung ein 
Landstück von 17 Hektar In der 
8. Feldbaubrigade mit dem nöti­
gen Inventar zur Bearbeitung und 
Einerntung der Zuckerrüben zu 
übe.geben, die Wohnräume und 
das Inventar zu renovieren, die 
Schüler täglich mit dmallger 
Nahrung zu versorgen. Die Lei­
tung der Versuchsarbeiten der 
Schüler wird dem Sowchosspezla- 
listcn Iwan Wassiljew anvertraut.

Die Gagarin-Schule hat sich 
verpflichtet, zu Beginn der Ar­
beitssaison die Wohnräume und

Dombras
fahren
nach Algier

Die Fabrik für Musikinstru­
mente in Ossakarowka erhielt von 
der Unlons-Export-Import-Verel- 
nlgung ..Rasnoexport" eine Be­
stellung aut eine Partie Dombras 
„Tenor" für die Internationale 
Ausstellung In Algier.

Die Meister der Fabrik haben

sich über ein Vierteljahrhundert | 
in der Anfertigung dieser popu­
lären kasachischen Volkslnstru- | 
mente spezialisiert. Die Musikin­
strumente sind mit originellem 
nationalem Ornament verziert. Sie 
wurden In Internationalen Aus­
stellungen für Ihre Qualität wie. 
derholt hoch eingeschätzt.

Die Fabrik zieht die steigende 
Nachfrage nach Dombras In Be­
tracht und wird In diesem Jahr 
60 000 Instrumente anfertigen — 
bedeutend mehr als Im Vorjahr.

Alexander SCHONFELD

Karagandadachte die Gewerkschaflsorganisa-

Unsere Anschrift:
473027 Kajaxcxaa CCP. r. UejitiHorpaji. 
Aom Coseios, 7-fi sraM, •<t,pofiHauiat|)T»

MI OOOSÖ
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MOSKAU. In den Sälen des Zentralen Re­
volution; rnuscums der UdSSR fand ein tradi­
tioneller. Treffen der Veteranen der Partei, 
der Teilnehmer des Bürger- und des Großen 
Vaterländischen Krieges und der Helden der 
Arbeit statt.

IM BILD: währenddes Treffens (von links) 
Mitglied der KPdSU seit 1917 W. T. Su­
chorukow, Mitglied der KPdSU seit 1914 
J. R. Lewitas. Mitglied der KPdSU seit 1910 
N. I. Skulskubre, Mitglied der KPdSU seit 
1920 W. A. Uljanowskaja, Mitglied der 
KPdSU seit 1918 P. S. Slcssarcw, Mitglied 
der KPdSU seit 1920 O. N. Petraskaja.

LITAUISCHE SSR. Die fällige Beschäfti­
gung des historischen Zirkels in der Mittel­
schule Nr. 5 von Klaipeda fand Im Wald 
Prismancai statt, am Obelisken, der an dem 
Ort errichtet wurde, wo Anfang des Jahrhun­
derts auf dem Weg aus Klaipeda einer der 
Umschlagsplätze der Leninschen „Iskra" war 
Mit den jungen Heimatforschern kam Ihr al­
ter Freund und Berater, Mitarbeiter der Li­
tauischen Seeschiffahrt K. Adomonls. der vie­
le Jahre die geheimen Reiserouten der 
„Iskra" In Litauen studierte.

IM BILD: Mitglieder des historischen Zir­
kels aus der Mittelschule Nr. 5 In Klaipeda 
mit K. Adomonls (links) am Obelisken Im 
Wald Prismancai. Foto: TASS

cheln nicht’ von R. Gadshijew 
und .Der Jahrmarkt Sorotschlnsk' 
von A. Rjabow schließen wir In 
unser Repertoire die besten. Wer­
ke der ausländischen Klassik ein. 
den .Zigeunerbaron' von Johann 
Strauß und die .Lustlgte Witwe' 
von Franz Lehar. Den größten 
Erfolg ernten aber die .Wiener 
Treffen'.

Auch unseren kleinen Zu­
schauern vergessen wir nicht, sie 
treffen sich mit den Märchenhel­
den im .Aschenbrödel'."

Das Karagandaer Theater für 
Musikkomödien hat seine vierte 
Gastsplelsalson angetreten. Bis­
her applaudierten '.hm die Zu­
schauer von Pawlodar. Semlpala- 
tinsk. Tschlmkent. Ust-Kameno- 
gorsk. Do""’* Sapo-oshle. Aus 

linograd werden die Künstler
sich nach Amu-Ata begeben.

Heinrich BERG 
Zelinograd

Sportplätze In Ordnung zu brtn- | 
gen. Von 17 Hektar Land Je 450 
Zentner Zucke rüben zu crhal- | 
ten. eine neue Sbhautafel „Unsc-' 
re Erfolge" anzutertlgen. In den 
bevorstehenden Sommcrferlen so!- , 
len Meder etwa 100 Schüler aus 
den 9. Klassen Ihre Ferien im I 
Lager für A.belt und Erholung 
verbringen.

„Das Lager .Gagarlnez' für Ar. 
beit und Erholung Ist zwelfelsoh- I 
ne sehr wichtig im Erziehungs­
prozeß unserer Sehulc", erzählte 
der Werklehrer Viktor Mast, der 
Im Lager die Schüler betreute. 
Erholungsabende. Begegnungen 
mit Bestarbelte.n der Produk­
tion, kollektive Kinobesuche — 
all das gibt es hier".

Auch das Schülerkollektiv des 
Lagers für Arbeit und Erholung 
gibt in den Sowchosbrlgadcn 
Konzerte und veranstaltet Sport­
wettkämpfe unter der Do. fjugend. 
30 Bcstschüler und Aktivisten 
wurden 1976 mit einer Fahrt 
nach der Heldenstadt Leningrad 
belohnt. Das Sowchosgewcrk- 
schaftskomltee besorgte den 
Schulkindern dreißig Einweisun­
gen ins Pionierlager. Außerdem 
verbringen alljährlich 80—100 
Kinder ihre Sommerferien Im Ge- 
sundholtslager an der Internats­
schule.

In den letzten Jahren belegt 
das Schülerlager für Arbeit und 
Erholung der Gagarin Schule 
nach der geleisteten Arbeit und 
den hohen Ernteerträgen einen 
führenden Platz im Rayon 111.

Edmund GEHRING

Neue 
Briefmarke

Die sowjetische Post hat eine 
Briefmarke zum gemeinsamen | 
Flug des Transportraumschiffs 
Sojus 24 und der Station Salut 5 
vom Februar dieses Jahres her- 
ausgebracht.

Die mehrfarbige großformatige 
Marke (Nominalwert zehn Kope­
ken) zeigt vor dem Erdball und 
einer startenden Rakete mit 
Raumschiff Porträts von Raum­
schiffskommandant Viktor Qorbat- 
ko und Bordingenieur Juri Glas­
kow. Die Aufschrift lautet: 
„1977 Zweite Expedition. Sojus 
24. Salut 5". (TASS)

Zwei lehre besteht an der Alma-Ataer Fachschule der Miliz die Fakultät 
für Rechtswissen für Kommandeure und Kommissare der operativen Komso­
molzentrupps der Stadt und des Gebiets Alma-Ata. Man vermittelt den 
Hörern das notige Minimum von Rechlskennlnissen, macht sie mit einigen 
Verfahren und Methoden der operativen Arbeit vertraut.

UNSER BILD: Jewgeni Töws, Schüler der Berulsschule Nr. 17$. Arkadi 
Schneider, Student einer Fachschule für Filmwesen Im vierten Studienjahr 
und Juri Llntschenko. Kommandeur des operativen Komsomolzentrupps 
„F. Dsershinski" tauschen Meinungen über die Tätigkeit der operativen 
Trupps aus. Foto: W. Salnikow

Klub der Nichtraucher
Dieser Klub Ist an der Alma- 

Ataer Medizinischen Hochschule 
gegründet worden. Die Profes. 
suren, Lehrer und Studenten ha­
ben der gesundheitsschädlichen 
Angewohnheit — dem Tabakrau. 
dien—den Krieg erklärt. In mehr 
als 70 Sludcntengruppcn gibt es 
keinen Raucher mehr.

Die Klubmltglleder veranstal­
teten eine Konferenz, die die 
Aufmerksamkeit der Mitarbeiter 
der medizinischen Einrichtungen,

der allgemeinbildenden Schulen 
und der Studentenschaft der Stadt 
aut sich zog.

„Unser Klub", sagte der Vor­
sitzende dieser öffentlichen In. 
^tltullon, das korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR I. K. Ka­
rakulow, soll das wissenschaftli­
che Konsultation- und Koordi­
nierungszentrum für die Bekämp. 
Fung des Rauchens In der Re­
publik werden. (KasTAG)

Neue Filme

Vom Leben 
selbst 
gesucht

Zuschauer erwecken nicht nur 
durch Meditationen über die 
nicht leichten Menschenschicksa­
le. sondern auch durch die uner­
wartete Entdeckung des bekann­
ten Schauspielers Gunar Zlllnskl: 
er ist Mitautor des Drehbuches 
und Mitregisseur, er tritt auch In 
der Hauptrolle (Rudolf) auf. Da­
bei unterscheidet sich diese Ge­
stalt von allen von Ihm früher 
gespielten: Kusnew-z In „D.e 
Ge'.stesstarken", Imant in „Kap!- _ 
tän Null", Dersln in „Tobago ’ 
ändert den Kurs" u a. Unabhän­
gig davon, ob er positive oder 
negative Charaktere darstellte, 
waren sie starke Persönlichkei­
ten. etwas romantisiert. Sein Ru 
dolf Ist Jedoch ein sehr gewöhn­
licher. Irdischer Mensch.

In letzter Zelt Ist es keine sel­
tene Erscheinung, daß sich unsere 
führenden Schauspieler an die 
Regle wenden. Sie Ist durch den 
Wünsch des Schauspielers be­
dingt. sich auf der Leinwand zu 
manifestieren, ohne von einem

„Eine Sonate über dem See". 
। Diese Benennung des neuen 
, Streifens des Rigaer Filmstudios 
1 v u. de n.cht zufällig gewählt: die 

Sonate Ist ein Instrumentales Mu- 
I slkstück. Die Filmautoren sagen 
gleichsam: über die Leinwand 
läuft eine Sonate, die vom Leben 
selbst gespielt wird. Und gerade 
diese mus ka'.'s-he S- mm ng 
fand Ihren Ausdruck im Spiel der 
Schauspieler wie auch in der poe­
tischen Sicht des Kameramanns 

। und Im Herangehen des Regis­
seurs an die Ideen und künstleri­
schen Mittel dieses Werkes der 
Filmkunst. Ja, im Titel selbst Ist 

, der Schlüssel zu suchen, der dem 
Zuschauer Einsicht in die Bezle- 

1 hungen zweier reifer, lebensge- 
prüfter Menschen verleiht. In de- 

। nen Jedoch aufs neue eine lautere 
zärtliche Liebe erwachte. Wäre 

I das alles nicht vorhanden, so hät­
te es eine banale Geschichte er- 

। geben, und auf die Leinwand wä- 
I re noch ein Melodrama gekom­

men.
I Zwei Menschen 
trafen sich, die Leh­
rerin Laura und dei 
Arzt Rudolf, der an 
den See zu einem Er­
holungsaufenthalt ge­
kommen war. Ein Je­
der von beiden hatte 
sein eigenes Drama.

Lauras Ehemann. 
Riel, büßte seine Ge­
fängnishaft dafür ab. 
daß er In betrunke­
nem Zustand auf der 
Jagd seinen Freund 
getötet hatte. Auch 
Rudolfs Eheleben war 
mißglückt. Er hatte 
sich von der Frau ge­
trennt. Zuf ä 11 i g e 
Begegnungen wach­
sen In eine Liebe hin­
über. der es versagt 
bleibt, die Hebenden 
Herzen zu vereinen. 
Lauras Verantwor­
tungsgefühl für Rlcis 
Schicksal ist zu hoch. 
Er ist nicht leicht, den 
Jügendfehler wieder­
gutzumachen: sie hat Kinder, und 
sie des Vaters um ihrer Liebe 
willen zu berauben, findet sie 
nicht die Kraft. Zu spät hat die 
Liebe zu ihr gefunden!

Vergleicht man den Film und 
den Roman „Brunnen" der be­
kannten lettischen Schriftstelle­
rin Regina Esere, nach dem1 der 
Streifen gedreht wurde, so wird 
der Unterschied augenscheinlich. 
Im Film Ist Vljas Sujetlinie er­
weitert. der Schluß Ist geändert, 
die Charaktere der handelnden 
Personen wurden präzisiert. Hier 
Ist es am Platz, einige Worte 
über die Prinzipien der Verfil­
mung zu sagen. Das Filmwesen 
hat seine Gesetze, und für das. 

| was man mit Worten äußern 
kann, sind die Ausdrucksm.ttel 
des Films nicht immer zuläng­
lich. Eine Analogie könnte man 
In der Übersetzung von Gedich­
ten aus einer Sprache In die an­
dere finden. Hier Ist es wichtig, 
ein künstlerisches Äquivalent zu 
schaffen, das die Ideen des Dich­
ters. den Geist seines Werkes 
authentisch wlederglbt Der 
Schauspieler Gunar Zlllnsk! äu­
ßert sich zu diesem Gedanken 
folgendermaßen: „Im Film Ist al­
les auf Dialogen aufgebaut, aut 
der Schilderung der gegenseiti­
gen Beziehungen. Deshalb konn­
ten wir Im Drehbuch die großar­
tigen Naturbeschreibungen nicht 
ausnützen, die für die Entwick­
lung des Romans eine große Be­
deutung haben."

Dem Kameramann Gvlde Skulte 
Ist es In gewissem Maße gelun­
gen, dieses Problem auf eigene 
Art zu lösen: seine poetische 
Sicht trägt zur Offenbarung der 
Naturschönhelten, der Großher­
zigkeit Astrids und Rudolfs bei 

, Der Film „Eine Sonate über 
dem See" wird das Interesse der

fremden Willen, von fremden 
Absichten abhängig zu sein. 
Auch selbst Gunar Zlllnskl be­
stätigt das:

„Zwölf Jahre Im Theater, 
fünfundzwanzig Rollen !m Kino 
Ist scheinbar nicht wenig. Doch 
Ich wollte mehr leisten — selbst 
einen Film schaffen, das ganze 
Herz, die ganze Energie der Sa­
che widmen. Als Schauspieler 
realisierte ich fremde Vorhaben, 
deshalb träumte Ich davon, einst 
auch meine eigenen zu verwirkli­
chen. Der Roman von Regina 
Esere „Der Brunnen" ergriff 
mich aufs tiefste durch die für 
die Schriftstellerin kennzeichnen­
de Darstellung der harmonischen 
Gefühle. Mich ergriff die Im Ro­
man geschilderte enge Verbin­
dung zwischen Mensch und Na­
tur..."

Q. Zlllnskls Debüt als Regis 
seur (er filmte zusammen mit 
dem Regisseur Varls Brasla) Ist 
Eelungen. Der Regisseur Zlllnsk!

rächte die schöpferischen Po 
tenzen des Schauspielers Zlllnskl 
auf eine neue Welse an den Tag. 
es gelang Ihm. ein Schausplelor- 
ensemble zu schaffen, das 1m 
Film in einem Atemzug spielte. 
Ein Jeder schuf seine Helden auf 
seine Art: Astrids Kalrischa 
(Laura). Llllta Osollnja (Vlja), I 
Glrt Jakowlew (Rlcl).

Der Film „Eine Sonate Iber 
dem See" Ist anziehend durch i 
seinen poetischen Inhalt und sei­
ne Betrachtungen über die sittli­
chen Prinzipien der Menschen.

Ralf ZIMMERMANN

Redaktionskollegium
Herausgeber .Sozlallstik Kasachstan"
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